
Ewzelpreis 30 Pfg . » 4 . Jahrgang Freitag , 11 . März 1921 Nummer 117 - Morgen - Ausgabe
� «tfdiriirt morgens irali nachmittag », Sonntags mtb Montag » nvr
J » ™ S! n Vezugsprei , beträgt bei freier Zustellung in » Kan » für «roft - Berlin
' 0, ~Tt . im oorau » zahlbar , oon der SPeditron selbst abgeholt 8,50 M. Für Post «
bezng nehmen sämtliche Postanstalten Bestellungen entgegen . Unter Streifband
bezogen für Deutschland und Oesterreich 16, üb M. , für da » übrige Ausland 21,50 M
zuzüglich Dalut »- Ausschlag , per Brief für Deutschland und Oesterreich Z», —SJt�
Kedakfts «, «rpediti »» and « erlag : Berlim CS » Breit « Straß , S. » .

Die achtgefvaltene Nonpareille , eil « oder deren ill - um tostet 5, — M. einschließlich
Teuerungszuschlag . Kleine Anzeigen ! Da , feltgedruchte Wort 2, —M. , sede» weiter »
Wort 1,50 M. einschließlich Teuerungszuschlag . Laufende Anzeigen laut Tarif .
Familien - Anzeigen und SIell - n- Besuche Z,20 W. netto pro Feile . Sl - llen - Desuch»
in Wort - Anzeigen t da » fetigedruikl « Wort 1,50 M. , jede » weitere Wo « 1, — M.

Fernsprecher : Zentrum 20 ! », 2045 , 451 «, 400 » . 4005 , 404 », 4021
Slaidtgesprilche nur Sir . 4SI » und 4 « » »

berliner - Organ
her VnaMäitoigeti sojMömottatie S > ejüfi $ imba

Der bedrohte Achtstundentag
Der Machtkampf

des Unternehmertums
Die Flut der Reaktion steigt . Der Uebermut des Unter -

Nehmertums kennt kaum noch Grenzen , in ihren anmaßen -

den Forderungen legen stch die Scharfmacher keinerlei

schränken mehr auf . Die in den Arbeitsgemeinschaften
soziales Verständnis heuchelnden Unternehmer benutzen

jeden kleinen Anlaß , um die geringen nach der Revolution

errungenen Vorteile der Arbeiter Schritt für Schritt ruck -

ßüngig zu machen . Sie rüsten offen mit emsigen Fleiß , um

den Arbeitern und Angestellten zu geeigneter Stunde alle

dem Scharfmacher unbequemen Positionen zu entreißen .

Alle Masken fallen in der Hitze des Eifers . Die innige Ver -

brüderung zwischen den bayerischen Unternehmerverbanden
und den Orgeschbanditen ist bekannt , und nun wird auch die

Unternehmerpresse allmählich offener . Sie scheint ihre Zeit

für gekommen zu halten .

Gegen zwei Punkte richtet sich das reaktionäre Vor -

gehen des Unternehmertums . Gegen den A ch t st u n d e n -

taa und gegen die angeblich hohen Lohnsätze .
Es vergeht keine Tarifberatung , ohne daß die Unternehmer
alle Mühe aufwenden , um offen oder auf Umwegen die

Löhne zu drücken . Eine allgemeine Anweisung , aus keinen

Fall in neue Lohnerhöhungen zu willigen , ist von den Zen -
tralen der Unternehmerverbände bereits an die Mitglieder
ergangen . Die Angriffe der Unternehmer gegen den Acht -
stundentag werden in jüngster Zeit besonders kühn , nachdem
die R e i ch s r e g i e r u n g durch die Verlängerung der
Dienstzeit der Beamten ein schlechtes Beispiel gegeben hat ,
anscheinend mit bewußter Absicht .
'

. Zunächst richten die Unternehmer ihre Bemühungen
dilrauf , alle kürzeren als achtstündigen Arbeitszeiten zu
beseitigen . Die durchgehende Einführung der

Sollen Achtundvierzig - Stunden - Woche i st
Allgemeine Parole . Es geht nicht gut an . gegen
e' as Achtstundentag - Gesetz vorzustoßen , solange man durch
die tariflichen Vereinbarungen kürzere Arbeitszeiten zum
Ausdruck bringt , daß man sogar mit solchen auszukommen
glaubt . So ist eben erst in der T e x t i l i n d u st r i e, offen -
dar auf höhere Weisung , nach kurzem Bestehen ein Ab -

' ? mmen von den Unternehmern gekündigt worden , das
die Sechsundvierzig - Stunden - Woche festgesetzt hatte . Aehn -

che Vorgänge sind in vielen Industriezweigen zu beobachten .

Gegenüber den Scharfmachereien der großen Mehrzahl der

rbeitgeber kann ein sachliches , auf Erfahrung gegründetes
rteil eines einzelnen Industriellen ange -
rt werden . Der Stuttgarter Großindustrielle Robert

o s ch entscheidet sich in einem Artikel der „ Werkzeitung
- r Boschbetriebe " für die Beibehaltung des Acht -

undentages .
Herr Bosch findet es begreiflich , daß die Fabrikarbeiter den

Wunsch haben , die Arbeitszeit möglichst abzukürzen , da be -

' «ders die Arbeit an den Maschinen die fortgesetzte Aus -

�ksamkeit des Arbeiters erfordert . Aber auch aus v o l k s -

5 ' vtschaftlichen Gründen sei der Achtstundentag
wünscht, wenn nicht gar erforderlich . Er wirke deshalb

Anstiger, weil jede Warenerzeugung um so wirtschaftlicher

( . «i ' n le kürzerer Zeit eine gewisse Akenge der Waren her -

Wellt werde . Dadurch werden die Betriebskosten geringer .
es gilt , Betriebsanlagen möglichst ausgiebig auszu -

s�hen, solle man dies nicht mit längeter Arbeitszeit , sondern
�urch Schichtarbeit zu erreichen suchen .

. Nun könnten allerdings Zweifel entstehen , lährt Bosch

- ob der Mensch in acht Stunden seine Arbeitskraft auch

Ursächlich ausgeben , ob er nicht doch in längerer Zeit mehr

Wen kann . Bosch macht zunächst darauf aufmerksam , daß

sscht allein die Zahl der Arbeitsstunden maßgebend ist für

W Menge der erzeugten Waren , sondern auch die

Schnelligkeit und Au f m e r k s a m k e i t . mit der (je-
vkbeitet wird Schnelligkeit und Aufmerksamkeit aber seien

�ößerbeikürzer ' erArbeitszeit . Wörtlich fährt

Bosch sodann fort :
. " Wohl aber hat die E r f a h r u n g gezeigt , dag zum Beispiel in

Mnem Werk das in Friedenszeiten jedes Jahr während einiger

Monate ein oder zwei Stunden länger als acht Stunden , wie

Regel war über Zeit arbeiten mutzte , die erzeugte Gesamt -

Unmenge bei der längeren Arbeitsdauer i m A n f a n g wohl

�- g . m,t der Zeit aber sogar unter d,e Leistung der «cht -
' Wdenarb- it herunterging und sich erst nach und nach wieder au ,

' «
R- qell - istung der Achtstundenschicht hob . Man lietz deshalb

iM die einzeln « Abteilung " ie längere Zeit ununterbrochen

Überstunden machen , sondern lieg d,e Abteilungen ab -

�chselunasweise über Zeit arbeiten . Nach diejer

Wihrung darf somit angenommen werden , datz der Durchschnitts -

' gsch in etwa acht Stunden s - ' n« Tagesarbelt verrichten kann .

. Die bisherigen Betrachtungen haben also gezeigt , datz es min -

Aeng in den industriellen Betrieben dem Durchlchntttsarbeiter
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�Ung Mn und der gaüze Betrieb auch sonst neuzeitlich

l*. " "

solchen Vervollkommnung ihrer Betriebe nichts wissen wollen ,
weil sie sich zu dem erforderlichen Aufwand von Denk -
arbeit und Geld , der sich doch bald bezahlt machen würde ,
aus Bequenilichkeit oder sonstigen , ebensowenig stichhaltigen
Gründen nicht entschließen können und lieber im alten
Trott weiterwursteln . "

Vernünftige Erwägungen solcher Art mögen auf einzelne
Unternehmer Eindruck machen , die lediglich Wert darauf
legen , einem mustergültigen , autgeleiteten und einträglichen
Betrieb vorzustehen . Vor Bosch war es Ze iß in Jena , der
feine Werke nach ähnlichen Grundsätzen betrieb und zu den
gleichen Ergebnissen kam . Und Brentano hat die günsti -
gen Wirkungen einer kürzeren Arbeitszeit auf die Betriebs -
leistungen auf Grund von Beobachtungen in industriellen
Werken verschiedener Länder bereits vor längerer Zeit nach -
gewiesen .

Die Zentralorganisationen des Unternehmertums aber
haben bei ihrem Kampfe nicht das Interesse des einzelnen
Unternehmerindividiums und des einzelnen Betriebes
im Auge , sondern das Interesse der Kapita -
l i st e n k l a ff e. Nicht auf die Ergiebigkeit der Produktion
durch rationelle Arbeit , die Vollkommenheit der Technik mit
Schonung der Arbeitskraft verbindet , kommt es den organi -
sierten Unternehmern an , sondern auf die M cl ch t e n f a l -
tung ihrer Klasse . Nicht nur , daß ein hoher Gewinn
erreicht wird , ist das Ziel ihres Strebens . sondern , daß der
Gewinn hervorgebracht wird durch eine unfreie und
niedergedrückte Arbeiterklasse , deren Lebens -
Gestaltung sich gerade auf der Linie knappster Existenzmög -
lichkeit bewegt und die jeder Lebensfreude entbehrt . Es geht
nicht an , daß diese Linie überschritten wird . Gewiß wird
jeder Unternehmer einsehen , daß der erstrebte Kapitalgewinn
mit lebensfrohen , ausgeruhten und guraenährten Arbeitern
ebenso gut , ja noch sicherer erzielt wird wie mit unter -
drückten , mit der Peitsche der Not getriebenen Heloten . Aber
mag jener lebensfreudige und infolge seiner relativ günstigen
Lage auch kulturell anspruchsvollere Arbeiter für den Augen -
blick auch eine Quelle von reicherem Unternchmergewinn
fein , so ist er dafür aufdieDauereineEefahrfür
den Profit und für die Profitwirtschaft , für
die Machtstellung der Unternehmerklasse
überhaupt , denn er ist eine Keimzelle des Sozialismus .

Er hat mehr Zeit , und in seiner freien Zeit mehr Kraft .
um sich um die Angelegenheiten seiner Klasse zu kümmern .
Er liest Bücher und eignet sich Wissen an . Er tritt in den
Dienst seiner politischen und gewerkschaftlichen Organisa -
tionen und wird ein Feind der bestehenden Ord -
nung .

Gesetze gar , auf die sich der Arbeiter bei seinen Forde -
rungen berufen kann , wie z. B. das Achtstundentags - Eefetz .
steigern fein S e l b st b e w u ß t f e i n. Sie lenken durch das
lebendige Beypiel , das nachhaltiger wirkt als jede Propa -
aanda , feine Aufmerksamkeit auf die Möglichkeiten des politi -
fchen Kampfes und auf die Ausnutzung dieser Möglichkeiten
zum Vorteil der Arbeiterklasse . Dem Unternehmer aber
legen sie Schranken auf in der freien Verfügung über die
Ausnutzung der Arbeitskraft , unbequeme Schranken , die
durch die gcwerkjchaftlichen Organisationen der Arbeiter und
Angeitelltcn ohnedies in reichem Maße gegeben sind . Auch
diese Organisationen werden gestärkt durch
eine gesetzliche Höchstarbeitszeit und durch ähnliche Gesetze .
or ' l ' x™5« £ � �et Arbeitsbedingungen , die zum Vorteil der
Arbeiterklajje der gesetzlichen Regelung unterworfen worden
sind , brauchen die Gewerkschaften nicht mehr zu kämpfen .
Sie können ihre ganze Kraft also auf die Erreichung a n -
dererZiele konzentrieren , und dort um so stärker wirken .

Der Kampf der Unternehmerklasse richtet sich nicht allein
gegen eine kürzere Arbeitszeit an sich, sondern gegen die
gesetzliche Bindung , gegen die gesetzliche Festlegung
bestimmter Teile der Arbeitsbedingungen , die das Unter -
nehmertum als ungehörigen Eingriff in fein Herrscherrecht
empfindet , gegen den Schutz der Arbeitskraft durch
Ausnutzung des politischen Einflusses der Arbeiterklasse . Be -
triebsökonomische und machtpolitische Fragen stehen
hier in engster Verbindung miteinander , und diese sind dem
organisierten Scharfmachertum weit wichtiger als jene . Es
gilt , die Machtstellung der Unternehmerklasse zu sichern . Ist
diese Aufgabe erfüllt , dann mag der einzelne Unternehmer für
sich oder im Rahmen und mit Hilfe seiner Organisation , zu -
sehen , wie er mit „ seinen " Arbeitern und mit seinem Betrieb
fertig wird . Erst wenn man diese Zusammenhänge begriffen
hat , vermag man das Angesicht der kapitalistischen Ordnung
in seiner ganzen fratzenhaften Scheußlichkeit zu erkennen .

Darum werden sachliche Erwägungen und vernünftige
Ausführungen , wie sie Herr Bosch gemacht hat , verhallen
wie die Predigt in der Wüste . Trotzdem können sie uns als
Material dienen zur Unterstützung der Arbeiterforderungen .
Die Darstellungen Boschs zeigen , daß das Interesse der Ar -

beiterklasse und die Forderungen der Gewerkschaften durch -
aus in Uebereinstimmung sich befinden mit
dem allgemeinen wirtschaftlichen Jnter -

es s e. Das Interesse der Kapitalistenklasse aber steht im

Widerspruch zu den Forderungen des allge »

meinen Wirtschaftslebens . Es hemmt de »
wirtschaftlichen Fortschritt und ist darum gegen »
wärtig mehr denn je eine wirtschaftliche und politische
Gefahr .

Lehrreich für die Arbeiterklasse ist die Haltung des Unter »
nehmertums außerdem insofern , als sie zeigt , daß die Kapi »
talistenklasse den Kampf um wichtige Einzelposi »
tionen ihrer Macht nicht scheut . Kein Anlaß ist ihr zu
gering wenn es gilt . Macht zu gewinnen . Lehrreich sind
diese Zusammenhänge ferner , weil sie zeigen , wie bewußt die
Kapitalistenklasse mit allen Mitteln ihrer großen Macht ihren
Klassenkampf führt , wie sie in jeder Situation den
Vorteil der Gesamtheit ihrer Klasse im Auge hat . Vielleicht
merken das auch zahlreiche Gewerkschafter endlich einmal
und ziehen daraus die Lehre , daß darum auch die Organisa -
tionen der Arbeiterklasse in jedem Stadium einer jeden
Emzelaktion und bei der Lösung jeder Einzelfrage dem
Interesse ihrer Klasse dienen und sich einstellen müssen
5?l �te Möglichkeiten , die die Lage der gesamten Arbeiter -
klasse bietet . Eine solche Taktik ist nur möglich , wenn die
Lehren und Methoden des Klassenkampfes keinen
Augenblick außer Betracht gelassen werden .

Die Forderungen des Kronstadter
Nevolutionskomitees

OE . T- rioki . 10. März .
Dem Berichterstatter des „Ost - Expreß " ist es gelungen , sich ein

Exemplar der vom Kronstadter Revolutionskomite «
herausgegebenen „ I f w e st i j a " zu verschaffen . Die Num -
mer ist vom Dienstag , den 8. März . Im Leitartikel wird die
Forderung aufgestellt , daß die gesamte E ' ewalt den Sow -
j e t s , nicht aber den Parteien gehören müsse . In einem anderen
Artikel wird der Versuch der Cowjet - Presse , den Kronstadter Auf -
stand als eine weißgardistifche Verschwörung hinzustellen , schroff
zurückgewiesen und gegen die Beschuldigung protestiert , datz stch die
Kronstädter Ausständischen an Finnland verkauft hätten . In
einem „ Wofür wir kämpfen " überfchriebenen Aufsatz werden fol -
gende Kampfziele aufgezählt : Für die Befreiung der von de »
Kommunisten geknechteten Persönlichkeit ! gegen die Gewalt der
Außerordentlichen Kommission ( Tfche - Ka) , der Vureamratie und
der Volkskommissare : gegen die Versklavung der werktätige »
Massen durch die Gewerkschaften : gegen die Mnss. ' nerjchicjjunge »
von Bauern : für Ruhland , das zur höheren Ehre der Ko . nmu -

nisten , denen die Volksinteressen fremd find , in Blut ertrinkt .
„ Wir haben — so heißt es in dem Aufsatz — das Banner
der dritten Revolution erhoben . Das Leben unter
dem Joch der Kommunisten ist fürchterlicher als der Tod . Es gilt ,
zu siegen oder zu sterben . Wir kämpfen gegen die Konterrevolu -
tion von rechts und links . Die Welt mutz stch davon überzeugen ,

datz in Rußland bisher kein Sozialismus bestanden hat .
Wir werden die freie Wahl der Sowjets durchsetzen . Wir

erstreben die Vereinigung der Arbeiter , Bauern und der werk -

tätigen Intelligenz . "
Die „ Jswcstija " des Kronstädter Revolutionskomitees teilen

mit , daß es in Kronstadt ruhig fei . Es fei kein Belage -

rungszustand verhängt , denn es liege kein Grund vor , stch vor de »

eigenen Arbeitern , Matrosen und Intellektuellen zu fürchten .
Bei dem Bombardement sind bisher nur zwei Matrosen verwundet

worden . Die Forts haben durch die Beschießung nur wenig ge -
litten . Die Stimmung in Kronstadt ist einmütig und Zuversicht -

lich . In Anbetracht der Lebens mittelknappheit teilt

die Garnison ihre Lebensmittel mit der Bevölkerung .

Kronstadt hat einen Teil der bolschewistischen Batterien zum

Schweigen gebracht . Sachverständige versichern , datz es angesichts

der schwachen Artillerie der Küstenforts unmöglich sei , Kronstadt

durch ein Bombardement zu bezwingen . In Petersburg ist es

vorläufig ruhig . Die Regierung ruft in Proklamationen zum

Kampf gegen die Gegenrevolution auf . Die Petersburger Ar »

beiterschaft ist über die Forderungen und Ziele der Kronstadter

Ausständijchen nicht unterrichtet .

Die belgischen Sozialisten
und die Sanktionen

HR . Brüssel , 10. März .

Die fozialistische Kammergruppe hat heute morgen über die

Besetzung Deutschlands und dt « Vorgänge auf der Londoner Kon -

ferenz beraten . Mehrere sozialistische Abgeordnete übten an den

Sanktionen scharfe Kritik und meinten , man sei zu rasch vor -

gegangen und dürfte . nicht weitergehen . Vandervelde ver -

teidigte die Sanktionen .

Wir erinnern daran , daß Vandervelde einer der Führer
der zweiten Internationale ist , der die Rechtssozialisten aller

Länder angehören . Als Mitglied des belgischen Kabinett »

hat er seine Unterschrift unter die Pariser und Londoner Be «

schlüsse gesetzt . Es ist deshalb begreiflich , daß er in der

Sitzung der Kammerfraktion auch die Besetzung deutschen
Gebietes verteidigte . Hoffentlich fördert diese Selbst »
entblößung die Entwicklung der sozialistischen Erkennt »
nis in der belgischen Arbeiterschaft und zeigt auch dem Pro »
letariat der anderen Länder , in welchem Abgrund die Jnter »
nationale der Sozialpatrioten die Arbeiterbewegung hinein »
JieueiL



Die seidene Schnur
Wir wiesen gestern darauf hin , daß das führende Zen -

trumsorgan „ G e r m a n i a " sich scharf gegen die Etinnes -
leute wandte , die sofort nach der Rückkehr des Außen -
Ministers Simons eine scharfe Attacke gegen ihn eröffneien .
Das Blatt erinnerte daran , daß Herr Simons sich schon in
Spaa den Zorn des Herrn Stinnes zugej - ogen kmbc , der da¬
mals schon den Bruch mit der Entente herbeiführen wollte .
Es mahnte schließlich zur Geduld , bis die Frage gelöst werde .
wie weit das Reichskabinett sich mit Dr . Simons solidarisch
erkläre .

In ihrer gestrigen Abendausgabe nimmt die „ Germania "
einen überraschenden Frontwechsel vor , indem
sie es als notwendig erklärt , daß folgende drei Punkte vor
allem aufgehellt werden :

«1. Ob und inwieweit die ersten deutschen Eegenvor -
schlüge bereits von der deutschen Delegation selbst auf der Fahrt
nach London verändert worden sind . Man wird sich erinnern ,
wie Dr . Simons in London bei der Unterbreitung der deutschen
Gegenvorschläge davon gesprochen hat , daß sie erst unterwegs ihre
endgültige Fassung erhalten hätten . Im Zusammenhang damit
ist in der Presse hier und da die Meinung laut geworden , dabei
seien die von der Reichsregierung aufgestellten Richtlinien nicht
voll und ganz zur Geltung gekommen . Wir haben uns diese
Ansicht bisher nicht zu eigen gemacht , können aber selbstredend
nicht darauf verzichten , nun vom Außenminister Dr . Simons
darüber umfassendste Aufklärung zu erhalten , denn die volle Be -
achtung der ihm mitgegebenen Richtlinien ist naturgemäß von
entscheidender Bedeutung für die Beurteilung der von
ihm verfolgten Politik und für die A r t , in der er sich seines
Auftrages entledigte .

2. wird festgestellt werden müssen , welchen Einfluß der deutsche
Botschafter in London . Senator Sthamer , auf die Entschlie -
ßungen unserer Delegation ausgeübt hat .

Z. erhebt sich die Frage : Wie hat das AngeboteinesPro -
visoriums in seinen Einzelheiten gelautet und wie weit sind
bei dem leßten Angebot bezüglich eines Provisoriums , sofern man
bei chm von einem Provisorium überhaupt noch sprechen kann , die
vom Reichskabinett für die Verhandlungen mit der Entente ge -
zogenen Erenzlini en etwa überschritten worden ? "

Die hier formulierten Fragen bedeuten nichts anderes ,
als die seidene Schnur für den bei den Stinnesleuten
in Ungnade gefallenen Dr . Simons . Ihrem Wesen nach
sind die hier gestellten Fragen keineswegs einheitlich . Wäh -
rend der dritte Punkt unter dem Diktat der Deutschnatio -
nalen und der Stinnesleute entstanden zu sein scheint , denen
da » von Dr . Simons angebotene Provisorium zu weit ginn .
berührt der erste Punkt die Angelegenheit , die schon Genosse
Breitscheid in seiner Reichstagsrede eingehend behan -
delte . Die Vorschläge , die Dr . Simons in London unter -
breitete , find erst im Eisenbahnkupee von dem Minister im
Verein mit zwei Eeheimräten und dem General Seeckt for -
muliert worden . Hierbei wurden Tatsachen unberücksichtigt
gelassen , die in Berlin besprochen worden waren , und die
ganzen Vorschläge haben dadurch eine Form erhalten , die die
Stellung der deutschen Delegation von vornherein ungünstig
gestaltete .

Es ist auch unsere Meinung , daß über alle diese Dinge
r

®
, ,a * * * geschaffen und die v e r a n t w o r t -

l i ch e n festgestellt werden . Aber schon jetzt möchten wir
bemerken , daß unabhängig von den zutagetretenden Ein,el -
Helten das gesamte Kabinett die Verantwortung
für diese Angelegenheit trägt , und dies um so mehr , als es
sich gestern mit Dr . Simons einstimmig solidarisch er -

. klärt hat .

-ü,
Das Reichskabwett für Simons

Unter dem Vorsitz des Reichspräsidenten fand heute vor -
mittag eine Sitzung des Kabinetts statt , in der der
Mini st er des Auswärtigen über die Londoner
Verhandlungen Bericht erstattete . Auf Grund dieses Be -

richts und der eingehenden Aufklärungen , die sich in aus -
führlicher Aussprache ergaben , faßte das Kabinett einen Be -
schtuß, der die Tätigkeit des Ministers ein -
mürig billigt und sich mit seiner Haltung in London
einverstanden erklärt .

»

Im Ausschaß de » Reichstage » für die Auswärtige « Angelegen «
Helten erstattet « am Donnerstag nachmittag unter Anwesenheit
de » ganzen Reichskabinetts usw . Minister Dr . Simons aus -
filhrlich Bericht über die Londoner Konferenz . Die VerHand -
lungen wurden für vertraulich erklärt .

Steuerentlastung der Befitzenden
Der Steuerausschuß des Reichstags erledigte am

Donnerstag die erste Lesung der Novelle zum Eintommenstcuer -
ae >eß . Bel der Berutuna forderte der Vertret : : des preußischen
Finanzministeriums , daß oen Gemeinden Ersatz für den Ausfall

» e » Wegfall » der gemeindlichen Zulatzbesteuerung gewährt werden

müsse . Ein Vertreter des Reichvsiuanzminifteeium » widersprach
dem und wollt « einen Rechtsanspruch der Gemeinden nicht anerken -

nen . Abg . Hertz ( U. S. ) : Auch seine Partei sei gegen die Bestcue -

rung des Existenzminimums der niedrigen Einkommen . Wenn

jetzt aber diese Bestimmungen fortfallen , müsse den Gemeinden
bei ihrer Abhängigkeit von der Reichssinanzgefetzgebung unbe -

dingt ein Rechtsanspruch auf Ersatz gegeben werden .

Die Ungewißheit und der Druck , für die Finanzen der Gemeinden

müsse aushören . C » fei nicht angängig , sie auf die fern « Zukunft

S
vertrösten . Woher sollen dann die Gemeinden die Mittel für

r « Ausgaben nchmen ? . . , . v
Die weiteren Verhandlungen zeigten noch deutlicher als in den

bisherigen Sitzungen die Absichten der bürgerlichen Parteien auf

Entlastung der Besitzenden . Eindringlich wiesen die

Abg . Keil lS . P . D. j und Hertz ( ll . S . P . D. ) darauf hin , daß d,e

Beschlüsse des Steuerausichusscs für die Veranlagung der Besitzen »

den deren weitgehende Entlastung bedeuten , daß aber damit auch

die Vorschläge der Regierungspartei für die Veranlagung der

Lohnempfänger hinfällig seien . Besonders müsse eine erhebliche

Heraufsetzung des Existenzminimums und der

Werbungskosten vorgenommen werden . Die trotz aller Bedenken

von den Finanzämtern durchgeführte na ch t r ä g l i ch e V e r -

anlagung bei den niederen Einkommen sei überflüssig .

der Arbeitsaufwand stehe nicht im Verhältnis zu dem Ertrag .

Die Finanzämter sollten statt dessen die Veranlagung der hohen

Einkommen durchführen . . � - ». i .
Von den bürgerlichen Parteien wurde ein Eingehen aus die

Kernfrage , die verschiedene Behandlung des Kapitalbesitzes und

der Besitzer von Arbeitskraft sorg ' am vermieden . Sie verschanzten

sich dafür umso heftiger hinter dem fadenscheinigen Einwand , den

sie bei ihren eigenen Anträgen für die Veranlagung des Kapita¬

listen völlig unberücksichtigt gelassen hatten , bei Berücksichtigung

der Wünsche der sozialdemokratischen Parteien auf Ermäßigung

für die Lohn - emvfängcr würde ein großer Ausfall an Steuern ent -

Rehen Gegenüber
'

völlig haltlosen und später zurückgezogenen

Vorwürfen die Linke habe die Verhimdlungen des Ausschusses

erschwert , erwiderte der Abg . Nyssel ( U. S . P . D. s . dieser Vorwurf

richte sich an die eigene Adresse , denn die bürgerlichen
Varteien hätten die Verhandlungen wochenlang unnutz

hingezogen . Der Steuersatz von 10 Prozent bei kleinen Ein -

lommen fei zu groß , der Abzug von 12Q 3H. viel zu niedrig . Auch

> die Frage des Abzuges der Erwerbungskosten müsse sofort er -
ledigt werden .

Die bürgerlichen Parteien wollten nun sofort die A b st i m -
in u n g vornehmen . Abg . ' Keil sSoz . ) erklärte , dem keinen Wider -
stand entgegensetzen zu wollen , seine Freunde würden sich aber
der Abstimmung enthalten . Abg . Hertz (11. E. ) stellt - den Antrag ,
die Abstimmung bis Freitag auszusetzen . Es könne den sozia -
listischen Parteien , die keine Geleaenheit gehabt hätten , die Fragen
gründlich zu beraten , nicht die Möglichkeit einer nochmaligen Prü -
fung verwehrt werden . Die bürgerlichen Parteien stimmten aber
diesen Autrag nieder und nahmen die Abstimmung aller noch nicht
erledigten Anträge vor . bei der sich deshalb die Unabhängigen
der Stimme enthielten .

Am Montag wird die zweite Lesung im Ausschuß begin -
nen . Ob das Plenum die gesamte Novelle noch verabschieden
kann , ist aber mehr als zweifelhaft . Die bürgerlichen Par -
teien haben diese Absicht . Aber die sozial ' stischen Parteien er -
klärten , daß sie auf gr ll n d l i ch e r Be - atung der Vorlage im
Ausschusse und im Plenum unbedingt bestehen werden . Das ist
auch um so notwendiger , als kein Zweifel daran besteht , daß die
bürizerlichen Parteien die gespannte politische Situation und die
Tatsache , daß das Hauptinteresse gegenwärtig den außenpoli -
tischen Fragen zugewandt ist , benutzen wollen , um für die kapita -
listischen Kreise eine weitgehende Entlastung von der Einkommen -
steuer herbeizuführen . Denn das ist der Hauptinhalt der .
bisherigen Beschlüsse des Ausschusses .

In Polen herrftht die Reaktion

berechtigte Lohnkämpje werden durch

Die Wiener Konferenz der Internationaien Arbeits -

gemeinfchast sozialistischer Parteien hat den Beschluß ge -
saßt , am 13 . März in allen großen Städten Europas ge -

waltige Kundgebungen zu veranstalten

gegen die Versklavung der deutschen Arbeiter ,

gegen den Militarismus ,
gegen einen neuen Krieg »
für den Weltfrieden ,
für die allgemeine Umgestaltung der Friedens -

vertrüge ,
für das Selbstbestimmungsrecht der Völker ,
für die Lösung der wirtschaftlichen Probleme

nach den Grundsätzen internationaler

sozialistischer Solidarität .

Die Güter des Prinzen
Di « bürgerliche Press « bringt längere Mitteilungen über die

Vorgeschichte eines Zwangsverwaliungsversahrens , das gegen
den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen durchge -
führt werden soll : Es handelt sich um die Herrschaft Flatow -
Krosanke an der polnischen Grenze , die außerordentlich umsang «
reich ist und die besonders wertvollen Waldbesttz hat . Zm vorigen
Fahre sollen einige Finanzleute unter Umgehung des General -

bevollmächtigten des Prinzen diesem den Vorschlag gemacht haben ,

zur finanziellen Ausrüstung seiner Besitztümer eine Gesellschaft zu
gründen . Er würde , so habe es in dem Briefe eines der Beteilig -
ten geheißen , große Beträge in neutralen Valuten er -

halten . Auch die Besitzung des Prinzen Düppel - Drei «
linden bei Berlin - Zehlendorf sollte auf dies « Welse
„ gegründet " werden . Von den Interessenten wurden die samt -
lichen Besitztümer auf über eine Milliarde geschätzt . Das Geschäft
verschlug sich , der Prinz , der sich in Lugano aufhält , lehnte ab .

Nun ließ der Ministerialdirektor B a ch e m aus dem preußischen
Finanzministerium dem Prinzen ein Schreiben überreichen , worin

ihm gedroht wurde , daß seine Verhältnisse zwangsweise geregelt
werden sollten , wenn er nicht auf die obengcschilderte Altion ein -

gsh�. Diese ministerielle Pression habe der Prinz ebenfalls abge -
lehnt . Jetzt Habs das Finanzministerium durch den Oberstuats -
anmalt be m Amtsgericht Potsdam einen Entmündigungs -
an trag tellen lassen , der ssch auf ein Gutachten stützte , das 1917
im Auftrage des früheren Königs von Geheimrat Vonhöfer er -
stattet sein sollte . Nachdem auch dieser Weg nicht zum gewünsch -
ten Ziel geführt habe , habe das Finanzministerium eine neue
Verordnung des preußischen Staatsminisktfums erwirkt , die
die Güter des Prinzen in staatliche Verwaltung stellt .

Das preußische Finanzministerium teilt dazu mit , daß dies « Dar -
stellung von falschen Voraussetzungen ausgehe . Die
Verordnung fei auf rechtlich einwandfreie Weife erlagen worden .
Zm übrigen sollen heut « der Presse näher « Mitteilungen über den
Fall gemacht werden .

Zur Abstimmung in Oberschiesien
Die technische Durchfuhrung der Abstimmung

Die Zentralstelle Breslau für die technische Durchführung der
oberschlessschcn Abstimmung teilt mit : „ Nach amtlicher Mitteilung
der Interalliierten Kommission in Oppeln sind die Wahl -
karten ( zugleich Passierscheine ) jetzt sämtlich versandt .
Es fehlen nur noch einige wenige , di « der Entfch idung
der Interalliierten Kommission in Opveln selbst unterliegen . Die
Entscheidungen über diese letzten Wahlkarten sind den betreffen -
den Stimmberechtigten durch die Interalliierte Kommission tele -
graphisch mitgeteilt , und zwar im Falle der Annahme ihres
Stimmgntrages mit Hinzusugung . daß die Wahlkarte an den Ma -
gistrat Breslau gesandt wird . Alle Stimmberechtigten , die ein
solches Teleg ramm erhalten , melden sich umgehend bei ihrer
Ortsgruppe der vereinigten Verbände heimattreuer Oberschlcsier
und sind von dieser im Einvernehmen mit der zuständigen Zwe g-
stelle des Deutschen Schutzbundes über Breslau zu leiten . In
Breslau melden sie sich bei den Beamten des Magistrats Bres -

lau , auf der Ankunftssd - lle Breslau Hauptbal - : Hof , zum Empfang
ihrer Stimmkarte . Jeder Abstimmungsberechtigte wartet mit
der Abreise bis zum Empfang seiner Stimm -
karte oder des vorstehend erwähnten Tele -

gram ms der Interalliierten Kommission .

Kundgebungen obersäilestscher Arbeiter

In einer Revierkonferenz des Verbandes der

Bergarbeiter Deutschlands , an der 500 Funktionäre . Ver¬
trauensleute und Vetricbsratsmitglicder des Verbandes teil -

nahmen , wurde gegen 4 kommunistische Stimmen ein Aufruf an
die ober chlesischcn Bergleute angenommen , in welchem es u. a.

heißt : „ Deutsch oder polnisch heißt die Parole . Kameraden . Berg -
arbeite : ! A? ir sind keine Nationalisten . Nur gezwungen durch

unsere wirtschaftlichen Interessen müssen wir uns für die eine

oder andere Seite entscheiden . Von Eurer Klugheit hängt Eure

Zukunft , das Wohl und Wehe Eurer Frauen und Kinder ad . Der

Militarismus , der Euch lo lange bedrückte , ist für Deutschland für
alle Zeiten beseitigt . Neun Millionen freiorganisierter Arbeiter

und Angestellten biete « die Gewähr , daß di « Rsaltion ihr « alt «

Herrschaft nicht wieder antritt .
und der Militarismus . . .. der . „
die Soldateska niedergeknüppelt . Freiheitliche Zeitungen werden

verboten , Eewerkschastsbureaus ge chlossen , Organisationen aus¬
gelöst , arbeiterfreundliche Abgeordnete , die im polnischen Parla »
ment — protestierten , wurden gewaltsam von den Verhandlungen

ausgeschlossen . "
Eine Konferenz von Vertretern der Verwaltungsstelle des

Deutschen Metallarbeiter - Verbandes in Ober¬

schlesien , erklärte sich für die Aufklärung der arbeitenden Bevölke «

rung im Sinne der Erhaltung Obcrschlesiens bei

Deutschland . Es heißt in der Resolution weiter : „ Für diese
Stellungnahme sind nur wirtschaftliche Motive maßgebend . Die

Tatsache , daß bei einer Abtrennung Oberschlesiens von der deut -
schen Republik das Wirtschaftsleben Oberschlesiens wie des übrigen
Deutschlands stark erschüttert wird . Kohlcnmangel . Material -

mangel , für die Metall ' ndustrie besonders , und daraus entstehende
Verschlechterung der wirtschaftlichen Konjunktur , wie noch größer
werdende Arbeitslosigkeit , zum Nachteil der Arbeiterschaft Ober -

schlesiens selbst , als unabwendbare Folgerung sich bemerkbar

machen würden , veranlaßt di « Konferenz , diesen Beschluß als ihre
Willenskundgebung auszudrücken . "

Die verpuffte Parole
Kaum hatten die Kommunisten vernommen , daß die Unab «

hänaige Sozialdemokratie in Gemeinschaft mit den Vruderparteien
des Auklandes die Arbeiterklasse m- einer internationalen

Kundgebung auf den IS . März aufgerufen hatte , so be «

sannen sie sich darauf daß auch sie demonstrieren müßten . Da

sie nun einmal für die Einigung des Proletariats sind , so be »

wiesen sie das prakti ch dadurch , daß sie ihre Anhänger auffordcr »
ten . schon drei Tage vorher sich zu versammeln . Das ganze Pro -
letariat müsse es sein , „ über alle Po . rteischranken hinweg " , so
konnte man in der . . Roten Fähne " lesen .

Das ganze Proletariat Berlins war es nun gerade nicht , das

sich gestern nachmittag im Lustgarten versammelt hatte . Es

war ein wunder chöner Vorfrllhlingstag die milde Luft lud ordenl -

lief ) zu einem Aufenthalt im Freien ein . Aber man muß fest -

stellen , daß dieses günstige Wetter der kommunistischen Kund -

gcbuitg nicht sehr günstig war . Das „ Proletariat " , das sich auf
den Freitreppen des Doms und des Alten Museums versammelt
hatte , segte sich lediglich ans den pflichtgetreuestcn Parteikommu -
nisten zusammen , die ergänzt wurden durch eine Anzahl zu diejein
Zwecke mobilisierter Erwer - s ' oser und einer Scka ' aus der Kom -

mnnisti ' chen Iugeno Als Redner traten nur Halb - und Viertels -

göttcr nuf . die sich ge<?riiseitin überschrieen und ihren rcooluno -

nären Tatcndranq dadurch betätigten , daß sie die Hunterttanende
von Arbeitern , di ? nicht erschienen waren , als „ Kettenhunde der

Bourgeoisie " beschimpften . Es k- ' m nachher noch zu einem De -

monstrationsmg . der trotz der vielen roten Fahnen einen dürftigen
Eindruck mackte . . �

Die eine Lehre werden die Kommunisten hoffentlich aus ihrer

gestrigen Kundgebung gezogen haken : es genügt nicht , jeden Tag !
eine neue Porole aus ' ugcben , sondern die Massen folgen nur�
dann dem Ruf zur Aktion , wenn sie gewiß sind , daß damit nicht
den Interessen einer Partei , sondern des ganzen Prole »
t a r i a t s gedient werden soll .

Keine Ueberschichten mehr !
Am Mittwoch fanden in Essen mit der Arbeitsgemeinschaft

des rheinifch - westfälischen Steiiuohlenbergbaues Verhandlunge »

statt , die sich mit der Frage der Verlängerung des Ileberschichten »
Abkommens im Kohlenbergbau befaßten . Generaldirektor W i s «

kott führte hierbei den Borsitz : die Regierung war vertreten

durch Regterungsrat Tiburtius vom Reichsarbeitsminifte »

riumx Regierungsrat Werner vom Reichswirtschaftsministe -
rium und durch den Reichskommissar Mehlich . Gleichzeitig
wurde über di « beantragten Lohnerhöhungen in VerHand -
lungen eingetreten , die aber ergebnislos verlau feN
find . Das llebrrschichtcn - Avkommen wird ebcnfakis auch prSvV
sorisch nicht verlängert werden . Auf den Zechen wird am Frei -
t a g durch Aushang bekanntgegeben werden , daß vom Montag ab

nur die regelmäßige normale Seilfahrt ohne
Ueberfchichten stattfindet .

Ueber die Lohnfrage wird am Freitag entsprechend de «

bestehenden gesetzlichen Bestimmungen unter Leitung eines Ber -

treters vom Reichsarbeitsministerium verhandelt werden . Bei

einem eventl . Scheitern ' oll dann sofort der Schlichtungsaus »

Ichuß sein « Entscheidung fällen .

Abbruch der deutsch - englischen
Handelsbeziehungen

TU . L o n d o n , 10. März .

Bonar Law hat im Unterhause den angekündigten Gefetzentwurf
Uber die Abgabe von 50 Prozent des Berkaufspreises für au »

Deutschland gelieferte Ware eingebracht . Er teilte mit , daß die

Veratungen des Entwurfes jedoch erst nach Ostern beginnen sollen .

Die Hande ' sbeziehunorn sollen in Erwartung der durch das Ge »

fetz vorgesehenen Mahregeln abgebrochen werden . Auf die

» mischen Schulden in Deutschland soll das Gesetz keinen Einslug

haben , ebensowenig aus die deutschen Schulden in England . So »

weit bisher bekannt , beläust - sich der Gesamtbetrag der englische «

Schuld in Deutschland aus 54 Millionen Pfund Sterling , wahren »

die deutsche » Kausleute 70 bis 80 Millionen Psund Sterling ' «

England zu zahlen haben .

Aus dem neubesetzten Gebiet
Die Nachrichten von einer Besetzung Hamborns treffen not -

läufig nicht zu . Eine Interalliierte Kommission hat sich gcstern
aus Hamborn wieder entfernt , allerdings mit der Erklärung , daß

eine andere Kommission eintreffe . Doch glaubt man , daß die

Truppen irrtümlicherweise zuwei : vorgestoßen waren . Hingegen
bleibt oie August Thyssen - Hlltte von belgischen Radfahl -
truppen besetzt . Gerüchte von einer Besetzung OberhausenN

sind darauf zurückzuführen , daß gestern die Stadt durch Truppen

zu Anftlärungszweckcn durchritten wurde .

Die Freiheit der Presse
Anläßlich der Besprechung von Vertretern der rheinischen

völkerung vor der iirleralliierten Rheinlandkommission hatte ein

Pressevertreter den Wunsch geäußert , daß es den Zeitungen
ermöglicht werde , die Parlamentsberichte ungekürzt zu verösseni -
lichen , auch dann , wenn in den Reden der Abgeordneten Kritik
an den Ententeregierungen und der Rheinlandskow -
Mission geübt werde .

Die Rheinlandskommisston hat dem Wunsche entsprochen unl >

dem Reichskommissar für die besetzten rheinischen Gebiete mitgeteilt .
daß der Derössentlichung der Sitzungsberichte der Parlamentär ! »
schen Verhandlungen nichts im Wege stehe , vorausgesetzt , daß dies «*

Recht nicht durch eine böswillige Entstellung mißbraucht
werde , durch die die Sicherheit oder die Würde der Behörde odtt

der Besatzungstruppen beeinträchtigt würde .

Massen - erhaftongen wegen der Ermordung Datos . Die
( tische Telegraphen - Agentur berichtet aus Madrid , da ) spaj "-
schen Blättermeldungen zufolge bis jetzt 50 Personen tm ZU'

jammeichang mit dem Attentat auf den Ministerpräsidenten D<" '

verhaftet wurden . Unter den Verhafteten befinden sich oerschiede «»
bekannt « Syndikalisten und Sozialisten . •



Eröffnung des Preußischen Landtags
Der neue preußische Landtag wurde am Donnerstag , nach -

mittags 2 llhr , durch den Alterspräsidenten Herold ( Ztr . )
eröffnet . Er begrüßte die Abgeordneten und sprach dann
über die durch den Abbruch der Londoner Verhandlungen
entstandene politische Lage . Seine Ausführungen bewegten
sich in den ausgetretenen nationalistischen Gleisen . Für die
Kommunisten gab Abgeordneter Hoffmann eine Erklärung
ab , in der die Schuld der Bourgeoisie am Kriege festgestellt
und aufgefordert wird , die Räterepublik zu errichten , um
dann Seite an Seite mit Sowjet - Rußland den Kampf
gegen das internationale Ausbeutertum aufzunehmen . Für
die Unabhängige Fraktion gab Genosse Ludwig folgende
Erklärung ab :

» Die U. S . P . D. erklärt nach wie vor . das ) die Wiedergutmachung
der durch den imperialistischen Krieg verursachten Schäden in den
davon betrofscnen Ländern auch die Pflicht Deutschlands ist . Diese
Forderung erheben wir besonders deshalb , weil es die er -
werbstätigen Schichten sind , die der Krieg am härte «
ften betroffen hat und die am ehesten aus die HUfe der
Allgemeinheit angewiesen sind .

Dag die Verhandlungen in London scheiterten , ist vor allem
durch das kapitalistische Prosit st reben verschuldet .
Beide Teile suchen , wie aus dem Kriege , anch aus dem Streben
Zur Beseitigung seiner Folgen ein Geschäft zu machen . Die

kapitalistische Wiedergutmachungspolitik soll die Kriegsgewinne
zu noch höheren Wiedcrgutmachungsgewinnen machen .

Dagegen rufen wir zum schärfsten Kampfe aus ! ' Die Versuch «,
den Ausgang der Londoner Verhandlungen zum Anlast einer

nationalistischen Hetze zu machen , werden wir in

schärfster Weis « bekämpfen . Zur Beseitigung der

Zwangsmahnahmen kann die nationalistische Hetze nicht beitragen .
Die schnellste Beseitigung der Anwendung der Zwangsmahnahmen
ist aber dringendstes Interesse , besonders der Arbeitenden , denn

st « haben die Folgen am ersten und härtesten am eigenen Leib «

Zu spüren , während die Besitzenden sich , wie immer ,

den Folgen entziehen werden .

Wir fordern deshalb schleunigste Wiederaufnahme der Verhand -

langen und ihre rückhaltlose Führung im Geiste wirMcher Wieder -

gutmachung . Wir wissen , dag dies nur möglich ist auf dem Boden

der Klassensolidarität des internationalen Proletariats , wie sie

auf der sozialistischen Konferenz in Wien , be -

fonders auch durch die englischen und sran -

Zöslfchen Vertreter der Arbeiterklasse , zu « Aus -

druck gekommen ist .
Deshalb rufen wir die Arbeiterklasse zum schärfsten Kampf «

auf gegen alle , die die Wiedergutmachung in diesem Sinne zu

verhindern streben . Wir fordern , dast die Lasten der

Wiedergutmachung getragen werden sollen von den

Kriegsurhebern und jenen Kreisen , die aus den plan -

« ästigen Zerstörungen Milliardcn - Eewinne ge¬

zogen hoben . Dem nationalistischen Wutgeschrei gegenüber fordern

wir restlos « Entwassung , Auslösung der Einwohner -

wehren . Beseitigung der Orgesch , überhaupt aller konter¬

revolutionärer Formationen . Wir weisen die Arbeiter auf die

erneuten Baukrottbeweise der kapitalistischen

Politik hin und fordern die Arbeiter aller Länder auf , den

Kampf aufzunehmen gegen die Kriegsschuldigen , gegen das

kapitalistische System , für den Sozialismus ! "

Sodann wurde die Wahl des Präsidiums vor -
genommen . Da nach einem alten Brauch die stärkste Frak -
tion den ersten Präsidenten stellt , kam für die Wahl der
bisherige Präsident L e i n e r t in Frage . Tie K o m -
m u n i st e n erhoben gegen die Person Leinerts Wider -
ivruch , und es mußte deshalb namentlich abgestimmt werden .

Ipurch diese Aktion verhinderten die Kommunisten zwar nicht
die Wahl des vorgeschlagenen Präsidenten , aber sie zwangen
die Abgeordneten , sich eine Stunde lang tödlich zu lang -
weilen . " Gegen die Wahl des Zentrumsmannes Dr . Porsch ,
des Deutschnationalcn v. K r i e s nnd des Deutschen Volks -
parteilers G a r n i ch zu Vizepräsidenten hatten die Kom -

wunisten keine Einwendungen zu machen . Tie Scharfmacher
klenießen also bei ihnen einen gewissen Vorzug .

Präsident Leinert verlas dann eine Erklärung des preußi -
Jmen Staatsministeriums . Das Ministerium hat seine
Demission eingereicht , sich aber bereit erklärt , die laufen -
den Geschäfte bis zur Uebernahme durch die neuen Minister
weiter zu führen . Die Deutschnationalen stellten dazu etwas
später den Antrag , die Wahl des Ministerpräsidenten schon
pw Freitag vorzunehmen . Bei der Abstimmung erhob sich
die Rechte des Hauses gemeinsam mit den Kommunisten ,
d- h. . es bildete sich eine Einheitsfront im Sinne der

Münchener Kommunisten Graf und Thomas . Der An -

" ag wurde aber abgelehnt , da er keine Mehrheit auf sich
dereinigte .

Die Unabhängige Fraktion hat den Antrag der Deutsch -
Nationalen abgelehnt , weil sie die reaktionären Hinter -
Bedanken der Deutschnationalen Volkspartei nicht unter -

stützen kann . Im übrigen wünscht auch unsere Fraktion , daß
die Wahl des Ministerpräsidenten so schnell wie möglich
vorgenommen werde . Allerdings kann die Wahl nicht Hals
über Kopf erfolgen , sondern die Fraktion muß erst einmal
wissen , welcher Herr der preußischen Bevölkerung als

Ministerpräsident präsentiert wird , und insbesondere ,
welches Programm von ihm zu erwarten ist .

Soviel wir wissen , tragen sich die rechtsstehenden Parteien
mit dem Gedanken , einen Zentrumsmann vorzu -
schlagen . Da sich das Zentrum dafür eingesetzt hat , die

Deutsche Volkspartei in die Regierungskoalition mit auf -
zunehmen , durch die ablehnende Haltung der Rechtssozia -
listen aber keinen Anklang mit diesem Verlangen gefunden
hat , spekulieren die Rechtsparteien damit , das Zentrum für
sich gewinnen zu können durch die Wahl des Minister -
Präsidenten aus den Kreisen des Zentrums . Die Spekulation

geht gleichzeitig dahin , mit Hilfe des Zentrums eine rein
b ü r g e r l i ch e Re g i e r u n g zu bilden und die Rechts -
sozialisten einfach auszuschalten .

Der SitzungsberL6 ) t
Alterspräsident Herold ( Ztr . ) : Ich begrüße die alten Abge -

ordneten sowie die neu eingetretenen Mitglieder des Landtages
in dieser ernsten Stunde , in der Vorausietzung , daß sie ohne
Rücksicht auf die Parteizugehörigkeit sich einig sind , für das Wohl
des Vaterlandes zu arbeiten . Die Londoner Verhandlungen
sind gescheitert , obwohl wir in unseren Angeboten bis an die

äußerste Grenze der Leistungsfähigkeiten gegangen sind . Die so-
genannten Sanktionen , vom Reichskanzler mit Recht als Gewalt -
taten bezeichnet , treten in Kraft . Wir sind machtlos gegen die
Waffenstillstandsbedingungen , auf die wir nur in Erwartung der

Erfüllungen der U Punkte Wilsons eingegangen sind . Jetzt
scheut die Entente vor keinem Rechtsbruch zurück . Wir wissen die
Leiden der nächstbeteiligten Gebiete zu werten , und je größer die
Gewalttaten sein werden , um so inniger wird das Band geknüpft ,
welches alle deutschen Stämme umschlingt . Am 20. März wird
sich das Schicksal O b e r s ch l es , e n s entscheiden . Wir sind
überzeugt , daß sich Oberschlesten für das deutsche Vaterland aus -
sprechen wird , und sich nicht von Ost - und Westpreußen in der
Anhänglichkeit an das deutfckc Volk wird übertreffen lassen .

Abg . Adolph Hoffmann ( Kam . ) : Die Worte des Altcrspräsi -
denten zwingen meine Fraktion zu einer Erklärung . Wir können
nicht über d,e Wirkungen des Krieges sprechen , ohne die Schuld
der Imperialisten aller Länder festzustellen . Gerade die deutsch «
Bourgeoisie ist verantwortlich für die Verelendung der arbeiten .
den Massen durch den Krieg . Jetzt drückt sich die Bourgeoisie vor
der Verantwortung und sucht den Fortschritt der Arbeiterschaft
aufzuhalten . Die Regierung denkt nicht an die Interessen der
arbeitenden Klassen und beschreitet nicht den einzigen Ausweg .
» m das Zock der Ausbeuter abzuschütteln : das Bündnis mit
Sowfet - Rußland . Auch die oberfchlesifche Frage kann nur
durch den Sturz der Ausbeuter und durch Errichtung der Räte -
diktatur gelöst werden . -

Abg . Ludwig (Vi. S . P . D. ) gibt im Ramen feiner Fraktion
eine Erklärung ad , die wir an anderer Stelle im Wortlaut wieder -
geben .

Es folgt die
Wahl des Präsidenten

durch Stimmzettel , da die Kommunisten gegen die Wahl Leinerts

Widerspruch erhoben hatten . Von 403 Stimmzetteln entfallen
auf den Abg . Leinert ( Soz . ) 357 Stimmen , 47 Zettel sind un -
beschrieben . 2 zersplittert .

Der Abg . Lemert ist zum Präsidenten gewählt und übernimmt
den Vorsitz . Er dankt für das ihm entgegengebrachte Vertrauen
und bittet um die Unterstützung des Hauses bei der Handhabung
der Geschäftsordnung .

Abg . Siering ( Soz . ) zur Geschäftsordnung : Ich schlage vor , die
Vizepräsidenten durch Zuruf zu wählen , und zwar : zum ersten
Vizepräsidenten den Abg . Dr . Porsch ( Ztr . ) . zum zweiten den

Abg . Dr . v. Kries ( Dnatl . ) und zum dritten den Abg . Dr .
Garn ich ( D. Pp . ) .

Präsident Leinert : Da kein Wiederfvruch erkolgt , sind die ge -
nannten Abgeordneten gewählt . Ich habe folge , che

Erklärung der Staatsregierung

zu verlesen :
„ Nachdem der auf Grund der Verfassung gewählte Landtag

zusammengetreten ist , sehen die Staatsminister ihren Auftrag zur
vorläufigen Ordnung und Führung der Staatsgeschäfte als er -

ledigt an , und treten von - ihren Aemtern zurück . Nach
8 59. Abs . 2, der Verfassung werden sie die Geschäfte weiterführen
bis zur Uebernahme der Regierung durch die neuen Minister . " —

Zu dieser Erklärung bedarf es eines besonderen Beschlusses des

Landtages nicht .

Abg . Herold ( Ztr . ) schlägt vor , daß auch die parlamentarischen
Staatssekretäre ihre Acmter weiterführen . — Das Haus ist damit
einverstanden . — Bei Festsetzung der Tagesordnung für die nächste
Sitzung , schlägt unter Hinweis auf die ernsten politischen Ver -
Hältnisse ver Abg . Lüdicke ( Dnatl . ) vor . die Wahl des Minister »
Präsidenten als ersten Punkt auf die Tagesordnung zu setzen .
Der Antrag wird gegen die Rechte und gegen die Kommunisten
abgelehnt .

Das Haus vertagt sich auf Freitag , 2 Uhr : Wahlen zum Staats -
rat . kleine Vorlagen .

Die Mietsteuer
Du �Icchlssozialisten gegen den Regierungsentwurf

n Der Wohnungsausschuß trat am Donnerstag nicht in die zweite

�lUng ein , weil auf Antrag eine Entschließung der
w e r k s ch a f t e n zur Beratung gestellt wurde . SUbcrjchmN » t

�- P. DZ , der die Begründung dieser Entschließung übernommen
wies darauf hin , daß das unbeschreibliche Wohnungs - und

ssbeitslosenelend den Ausschuß zum Einschlagen anderer Wege
Alle Volkswirtschaftler hätten eingesehen , daß die Arbeit

�Ausschuß völlig unzulänglich sei . Würde der Entwurf

Gesetz, würde im günstigsten Falle in 40 Iahren das Wohnungs -
( send beseitigt . Da aber schnell und durchgreifend gehandelt wer -

müßte — was der Regierungsentwurf nicht berücksichtige —

der vom Ausschuß betretene Weg zur Katastrophe

Es sei notwendig , daß in den nächsten 5 Jahren das Bauen
M mindestens 750 000 Wohnungen gesichert werde . Di « Durch -
luyrung eines derartigen Bauprogramms hielten die Eewerk -
Mften für gegeben , wenn die durch die allgemeine Geldent -

Ortung erzeugten höheren Gebäudewcrte bis zu einer
gewissen Grenze eine hypothekarische Bindung zugunsten ge -
?"' nwirtfchastlich tätiger Wohnungssürsorgeorgane erfahren , und

f. Vch Ausgabe von Pfandbriefen für den Wohnungsbau
, ' Mig gemacht werden . Silberschmidt betonte zum Schluß , daß

Parteisreunde dem Gejetzentwurs der Regicrunz die Zu -
�wunr , versagen würden .
- ver Ministerialrat Krüger gab zu . daß im Ausschuß der Ent -

insofern perschlecktert worden sei , als er cs verhindere .
der un ' erdiente Mehrwert erfaßt werde . Die Vorschläge

Gewerkschaften seien nicht neij . Nach seiner Berechnung
roßten die Pfandbriefe jährlich l3 Milliarden aufdringen . Das

tiL�nzlich unmöglich . Auch die Belastuna der Häuser mit Hypo -

zwänge zu einer starken Mietssteigerung .
V « u Vertr . tcr der bürgerlichen Partelen lehnten dl « Vorschläge

I ? Gewerkschaften ab und redeten , wie in allen Eitmngcn . dem

?' °°ttapilalistisch «n Bauen das Wort . Heber den endlichen

der Nechttiozioliiteu jairnncmn sie .

Abg . Kuhnt ( U. S. P. ) konstatierte zunächst , daß die Haltung
seiner Parteifreunde durch die jetzige Haltung der Rechtssozia¬
listen vollkommen gerechtfertigt sei . Di « fortgesetzten scharfen
Proteste der Mieter hätten die Rechtssozialisten zu einer anderen
Haltung gezwungen . Auch der frühere Antrag der U. S . P . auf
Bewilligung von 5 Milliarden sei jetzt gerechtfertigt . Die Ge -
werkschaften fordern ja jetzt noch viel höhere Summen . Die
Entschließung der Gewerkschaften werde seine Fraktion ernstlich
prüfen . Bietet sie die Basis für ein großzügiges Wohnungs -
Programm , werde es feine Partei , wie immer , an der tatkräftigen
Mithilfe nicht fehlen lassen . Kuhnt befürwortet deshalb die Ein -
fetzung eines Unterausschusses , unter Hinzuziehung von Sach -
oerständigen . Die bürgerlichen Parteien hätten durch ihre Hal -
tung deutlich gezeigt , daß sie keine Beseitigung des Wohnungs -
elends wollen .

Der Abbau
der Reichsbekleidungsämter

Im Hau ptau sich uß des Reichstages wurde am Donners -
tag die Frage der Neichsbekleidungsämter erörtert . — Ministe -
rialdirektor Dr . Schultz ( Reichsschatzministerium ) : Die Aussichten
auf behördliche Aufträge für die Reichsbekleidungsämter sind lei -
der außerordentlich gering . Reichsverkehrsministerium und
Reichsfinanzministerium haben äch zurückhaltend geäußert : ledig -
lich das Rcichspostmlnisterium hat sich zu Austrägen auf Schutz -
kleiduna in geringem Umfange bereit erklän . Die vorteile des
freien Wettbewerbs und der Ausschreibung von etwaigen Auf -
liägen werden eben nicht so einfach aus der Hano gegeben .

Abg . Simon - Franlen ( U. Soz . ) : Nach einem Beschluß der Ratio -
nalversammlunq wllten die Reichsbekleidunasäniter jo eingerich¬
tet werden , daß sie mit den Privatunternehmungen konkurrieren
köanen . Da « Reichsschatzministerium hat aber die Reichsbeklei -
duugsämter an der Annahme von Privataufträpen gebindert . Es
ist ganz falsch , daß die Bekleidunasämter dem Mittelstand Kon -
kurrenz machen . Durch ihre Tätigkeit werden lediglich die Groß -
Unternehmer betroffen , da es sich nur um Fabrikarbeit handelt .
Si »jtl »e Belle idllngsämter habe » sog « ganz Üblich » Leder - {

fchüsse erzielt . Es muß auch berücksichtigt werden , daß in den De «
llcidungsämlern sehr viele Kriegsbeschädigte beschäftigt
sind . Eine Auslösung würde die Arbeitslosigkeit und die Not
stark vermehren .

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) : Durch das Verbot der Teilnahme
an der freien Kcnkurrcnz hat man die Wirtschaftlichkeit der Be «
tleidungsämier automatisch unterbunden . Wie unlogisch der Ge -
danke ist , daß mit der Auslösung der Reichsbekleidungsämier
auch die allgemeine Konkurrenz herabgedrückt werde , beweist dia
einfache Ueberlsgung , daß man mit der Auflösung dech nicht die
wertvollen Betriebe mit ihren vielen Maschinen einfach zerschlagen
kann . Diese würde man doch im Ganzen oerkaufeii . und der zu »
künftige Käufer als Privatunternehmer würde die Konkurrenz »
tätigkeit . die dem Reichsbetricbe jetzt verboten sein soll , fort »
setzen .

Abg . Dr . Wienbeck ( DnZ : Ich bin der Ansicht , daß sich die vor »
eiligen Versprechungen der Nationalversammlung bezüglich der
Reichsbekleidungsämier nicht einlösen lassen . lErregung b. d. so »
zialistischen Parteien . ) Das gesamte Bekleidungsgewerbe bedarf
heute besonders dringend eines solchen Schutzes vor allen Sozial »»
fierunasversuchen . Der staatliche Betrieb bat nichts mit « Gewinn
und Verlust zu tun , wie der private ( Die Ausführungen des
Redners wurden v. d. Unabhängigen lebhaft unterbrochen . )

Abg. Giebel ( Soz . ) : Die Erregung der sozialistischen Mitglieder
des Hauptausschusses spiegelt nur die Stimmung wieder , die auch
in den Kreisen der Arbeiterschaft der Reichsbekleidungsämier
herrscht . Hervorragende Vertreter des deutschen Handwerks
haben ihre Gutachten dahin abgegeben , daß für den Wiederaufbau
der deutschen Wirtschaft die Neichsbekleidungsämter einen wert »
vollen und nicht zu unterschätzenden Faktor darstellen . — Nun
wurde ein Antrag der Deutschnationalen und der Koalitions -
Parteien eingebracht , die Reichsbekleidungsämier nur so weit
fortbestehen zu lassen , als sie durch Bekleidungsaufträge seitens
der Reichswehr und Schutzpolizei ausreichend beschäftigt bleiben .
Dieser Antrag wurde auf sozialdemokratischen Vor »
schlag dahin erweitert , daß auch etwaige Vekleidungs -
auftrage der Gemeindeverwaltungen dag Fortbesteben
der Neichsbekleidungsämter sichern sollen : bei Abbau , bzw . Auf -
Hebung von Aemtern sollen die verbleibenden Aemter möglichst
gleichmäßig auf das Reich verteilt werden . Die Reichsregierung
soll für die Unterbringung der zu entlassenden Arbeiter . Aiiaestell -
ten und Beamten in der Prioatindustne sorgen und sick hierbei
der Unterstützung der gewerblichen Organisatio -
n e n bedienen .

Der Hauptausschuß nahm den Antrag in dieser Form
an : weiter einen Zentrumsaiitrag aus Belassung des ReichsVklei -
dungsamtes Wilhelmshaven - Rüstringen , und genehmigte ferner
den Hau - �baltsplan des Reichsschatzministeriums für 1920 und
1921 . — Fortsetzung der Etatberatungen Freitag .

Der Mann der Unternehme�
Der Reichsarbeitsminister Braun « hat eine Entscheidling

gefällt , die zum schärssten Widerspruch herausfordert . Nach einer
Meldung der „ Telunion " hat er die von den drei Metallarbeiter -
verbänden beantragte Verbindlichkeitserklärung des
am 5. Januar 1921 in Dortmund gefällten S ch i e d s -
spruches abgelehnt . Der Reichsarbeitsminister begründete
die Ablehnung wie folgt :

Der vorwiegend auf die in letzter Zeit zurückgegangenen Aus »
fuhr eingestellten Iserlohner Industrie wird durch die im
Schiedsspruch vorgesehene Lohnregelung , namentl ' ch für d»e
Akkordarbeit , und die auspesproch ne Rückwirkung Vr
Teuerungszulagen auf den 15. Dezember 1920 . eine Leistung
zugemutet , die sie im gegenwärtigen Augenblick nicht er -

tragen kann und die Einschränkungen der Erzeugung in den
Betrieben zur Folge haben müßte . Die zwangsweise Durch »
fübrnng der Cchiedssprnches lieat ■ anach weder . rn Interesse
der Allgemeinheit , noch der Beteiligten selbst . Dr . Brauns .

Es ist überaus bezeichnend , daß Herr Brauns , das Mitglied

jener Regierung , die für den Preisabbau noch nichts getan

hat , bei der ersten Gelegenheit sich für den Lohnabbau

einsetzt . Schärfer kann der nackt « kapitalistische Standpunkt

dieser Regierung nicht beleuchtet werden . Aber auch von einem

anderen Gesichtspunkt aus ist die Entscheidung des Arbeitsministers

höchst anfechtbar . Soll die Handhabung der Verbindli - t - c its -

erklärung von Schiedssprüchen in Zukunft von der Stellungnahme
der Unternehmer abhängen ? Wir haben bis jetzt noch nicht ge »

hört , daß der Reichsarbeitsminister einem Schiedsspruch seine Ge ,

nehmigung versagt hat . weil sein materieller Inhalt den Ar »

beitern zu wenig Zugeständnisse machte . An Gelegen -

heit dazu hat es bis jetzt noch nicht gefehlt .

Ei » arger Mihg - iff . In der g- strigen Nacht wurden infelge
eines bedauerlichen Mißverständnisse ; ve - lchiedene Mitglieder
des internationalen Eewerkfchaftsbunoes auf
der Rückreise von Oberschlesten aus einem Berlin - r Bal ' nhof durch
einen Beamten des Eilenbahnüberwa�nngsdienstes festgenommen
und dem Polizeipräsidium zugeführt . Hier wu - de der Irrtum so-
fort ausgeklärt . Die Genossen wurden unvcrzüolich entlassen und
mittels zur Verfügung gestellter Kraftlvagen in ihre Hotels be -

fördert .

Finnifch - ruMche Beziehungen . Der finnische Außenminister
H o l st i und der Vertreter der Sowjet - Reaierung Vehrs in
haben sich grundsätzlich dahin geeinigt , daß Finnland in Peters -
bürg eine Abteilung seiner Moskauer Gesandtschaft errichtet , vor
allem um für die Heimkehr von Finnländern aus Rußland zu
sorgen .
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/ \ - \ Vcrt hei bei
Leipziger Strasse

Frisches Fleisch
Schweineschinken 1500
Schweine - B' ueh u: • %" £ 1500

SchweinerückenPfd . 1500

Rinderkamm . . . . .Pfd . 1050

Rinderbrust . . . . . . .Pfd . IQ50

Roastbeef . . . . . . . . .Pfd . Ii00

Schmorfleisch mKnpty : II50

Gulasch

. . . . . . . . . . .
Pfd . 11 ° °

Gehacktes Ä. R. 1,ch H00

Hirschfleisch g�lS�ie00

Hühner , Puten

Wurst
Zwiebelleberwurst 12 ° °

Rotwurst

. . . . . . . . . . .
Pfd . 1200

Landleberwurst Pfd . 1900

Jagdwurst . . . . . . . . .Pfd . 1900

Fleischwurst . . . . .Pfd . 1900

Teewurst

. . . . . . . . . .
Pfd 2500

Schink . - Speck . . Pfd . 2700

Königstrasse ßosenthaler Strasse
Soweit Vorret :

Räucherwaren
Bücklinge . . . . . . . .. . Pfd . 4 "

Sprotten

. . . . . . . . . . . .
Pfd . 520

Salzheringe gr stuck 50 Pf .

Fettheringe . . . . . .stuck 120

Herings - Rogen . . Pfd . I10

Herings - Milch . . . . .Pfd . 1 "

Monfzplafz

In Stücken von ca . Pfd «

Xäse
Weichkäse 6 ° «

KoBonialwaren
Ausiandskäse 980

Pflaumen .

. . . . . . . . . .
pfd . 480

Gem . Backobst . . . Pfd . 480

Amerik . RingäpfelPfd . 820

Kaliforn . Pfirsiche Pfd 1300

Bruchreis

. . . . . . . . . . .
Pfd . 225

Vollreis

..............
Pfd 32S

Graupen

.............
Pfd . 280

Erbswurst kBtüRc<,k,"n
260 .flr; 245

Grünkernmehl Ä 230

Landkäse

. . . . . . . . . . .
Pfd . 740

Goudakäse dän . . . . Pfd . 9 28

Edamer Käse . . . . Pfd . 1800irr�er

Fische
Kabeljau MrKw ' - SS 3 "

Bratzander . . . . . . . . .pfd . io50

Lebende Bleie . . . . Pfd . 750

Lebende Hechte Pfd . 1350

Gamüse , Obst
Kartoffeln . . . . . . .10 Pfd . 480

Kohlrüben hoii . . Pfd 40 Pf .

Mohrrüben 35 Pf .

Märk . Rübchen Pfd . 50 Pf .

Schwarzwurzeln Pfd . 180

Schnittlauch topf . . . . I «

Blumenkohl . . . . . .Kopf 2�
Maronen

. . . . . . . . . . .
Pfd . I80

Feigen

. . . . . . . . . . . . . .
Pfd . 550

Zitronen geibo,3stuck85Pf .

Apfelsinen 50 , 70 , 95 Pf .

Blutapfelsinen stuck 80 Pf .

Johannisbrot . . . . .Pfd . 180

Preise einschl .
I Flasohe u. SteuerBordeauxwein

1918Chät . St . Georg . 2200 1917Chät . Ferrand . . 2950

1918Chat . du Pin . 2375 1918Chät . Perreins . SO50

1918 Chat . d . Vignes2600 1917ChäteauLarose3250

1919Montagnc ( rB * �. 1580 Heidelbeerwein . . . . .II50

Apfelwein . . . . . . . . . . . . .500 Johannisbeerwein . . 1350
Leere Roschen werden mit 80 Pfg . per Sttick zurückgenommen .

Im Erfrischungsraum : Schokoladenkränzc Sfück M. 7J0

Außergewöhnliches Angebot !
Blut ' oder Leberwurst

3, Pfund - Dose

9Z5
Pfund - Dose

Rind ' u . Schweinefleisch
3, Pfnnd - Dose

SAnetlerer Ahfcrtkjurtq halber empftehh es sich, Körbe oder laschen mitxuhnngen

m » HMIIIII mmrm

TW » unö. BMtzmgk »

Volksbühne
7 Uhr : Da » Postamt
Otc �tomBble der Irr « « ge «

Neues Polkstheater
Köpenicker Str . 68.

7" , Uhr Zum 1. Male :

Der mm Mor

Staatstheater .
Opernhaus

U 7»/ , Uhr-

im. Sisfoflie -gonjett
ecüaiifpidltaus

7 UI) t :

Torquato Tasio

�rinnon�Dcotcr
Täglich •;,« Übt :

Die Gesellschaft des

Abbe Chateauneuf
<?eopoldine Konstantin , Alka
Grüning , �ansi Burg , Her «.
Dallentin , Julius Faldenstein )
Hierauf : Abschied » - Tonpte
G01 lag, 4 Uhr, halbe Preise :

stamm_ ermttftk _

Menz - MUtt
Täglich 7' / , Uhr :

Mmmi Fächer
von Oscar Wilde

(Arnstädt , Sandrock , Toelle ,
Koroff , Falkenstein , Olto »

Älamelok )
Sonntag , 4 Uhr, halbe Preise :

Die Freundin j

ßfetaesWöicr UmerB,n

LessW - ThM

An die Abonnenten !
Es wird darauf hingewiesen , daß die Aufführunosserie
des 4. Abonncmentsstückes <4. Abend ) Der « auf -
man « von Venedig , Montag , den 14. März de-
ginnt . Die Reihenfolge der Abteilungen für den
4. Abend ist folgende : 1ö . —26. Abteilung , dann Ad-

, teilungcn 27. 29, 31, 33, hierauf Abteilungen 1—14 .

Linden 44
Täglich 7», , Uhr :

Gaianoofls Sohn
earmtog , >1,4 Uhr, kl. Prris «:- «» dl »Die % arrhau . bom »

» iß Gssiilki -Theater - / . »

Der SroSsörsk
Sonniag 3V,: HäU - nqu . l . n

. , . 3 Zolles Gaortre >, . ?
( am Oranienburger To�

OlatUikuUur
mit F erb . C&rönt Act ,

Theater a. Kottb . To
Tel. Morttzpls4 « 16677

TfigL: 7 Vi und m halben
Preisen Sonntag
naefam . 9 Uhr :

Eiite - Sasger
Größter Lac erfolg

Ouroh' B MieUaratu
Vorrerk . : 11 —l1!, u.

4 —6 Uhr u. Leipziger Strebe 51.

STEIDL - THEATER
Mo >Itcplatz

frflher Buggenhagen )
3 1f . : S. Vre » ehln « tl

Täglich ;
Frltr Sieltll - Sänoer

Fritz Steidl , Kart ReirinjJ .
Max Grothe , Rob. Stephan '
osw. Zum Schluh ;
Srl - bniffe eines Äerflorbeaen
Ulklade von Fritz Steld !
Kotzol - 0rohoAtor/AoL7 ' i ' ,ü . �

Prelze tnhl . Steuer s
von 1 10 . 8 . 50 Ftk.

Sonntaq - Nachrnittagirorri .
halbe KaMcnprclze

Vorverkauf tögiich
von 11—1 Uhr a. d. Ka».

CllMli - M- Mt

*A- a
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64 Andreasstraße 64
7 Uhr Filmschan : 7 Uh-

Der Mord ohne Tätei

Menschen von heut «
« ähnenschou :

« ebrkdec Smm « in,
Doppelten Hau »

Lona Aansen

Zonnsben6 , ( Zen 5. Mäxz , verstarb
unsere liebe Kollegin

Aenni Müller
Memeler Straße 1b

im blühenden Alter von 18 Jahren .
Die Beerdigung findet am Sonnabend .

| den 12. März , 12' / , Uhr , auf dem Friedhof
in Friedrichsfelde statt

Der Verstorbenen werden wir ein treues

| Angedenken bewahren .

Die Kolleginnen and Kollegen
1 der Verlagsgenosscnschaft „ Freiheit " und
I des Bezirksverbendes Berlin - Brendenbnrg I

MlWr MMdM - BMlid
Vermaltungsstelle Berlin .

Todes - Ameige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgendes Mitglied

gestorben ist:
Der Elektromonteur

Lruno Kiemezyk
Gotenstraße 20, am 8. März .

Die Beerdigung findet am Tonnabend , den 12. März ,
nachm. Z Uhr. von der Leichenhalle des 2. Städt . Fried -
Hofes in Schönederg » Eydstraße , Blanke Hölle , aus statt .

Siege Beteiligung wird erwartet .

Oster - Geschenke

Nachruf .
Den Äp Hegen zur Nachricht , daß folgende Mitgliedg ,

verstorben finv -
Der Drehe ?

Heinrich Groth
am 27. Februar .

Der Arbeiter
Raul Weidler

Oppelner Straße 2-' » am ö. März .
Der Arbeiter

Herrn . RadestocK
NcukSllu . Hohenzollernplag 17, am 7. März .

Der Helfer
Jakob Heilsr

- m 7. Mär, .
Ehe » ich »»« Andcnhe « !

Die Crl »»ert »oUii »9.

MMer MckllirdM - MliO
Vemalmgsslelle Berlin N. 54. Lisieiistr. 8Z- Ä

Buchhandlung «. Fi - eiheit "' , Verlin C 2
Breite Straße ö - 9

Rasidenx - Kasin
Blumenttrfsae 10

Belriedsritte • GeverKsWeil • ArdeilerrSle

Arbeiterstiefel

Sonnabend , d. 12. SNLrz

Großer GMli' Vllll
Neue Vekorotiouenl
Neue Lichtestekte!

ksll ! ! k�U?sZZettlÄtlll5ß «
Nur für die ältere fügend .

gut durchrepariert » neu befohlB

Schnürschuhe Paar M . 33 . —
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Die Zustände im städtischen Osthafen
Kein Verschulden des neuen Magistrats
Vom Genossen Stadtrat Wilhelm Schüning wird uns

geschrieben :
Seit Wochen beschäftigt sich die gesamte Presie mit dem städti -

Ichen Osthafen . Die Deutschnationale Volkspattei hat sich die Ee -
legenheit nicht entgehen lassen , eine Anfrage an den Magistrat
zu richten . Wenn durch die Presseäutzerungen und die Anfrage
dem jetzigen Magistrat der Vorwurf der Mißwirtschaft gemacht
werden sollte , muß dieser Versuch mißlingen , denn die Unter -
luchung hat ergeben , daß die Mißstände in die Zeit 1319/20 fallen ,
womit nicht gejagt sein soll , daß vor 1919 eine Mißwirtschaft nicht
bestanden hat .

Der jetzige Magistrat hat selbstverständlich die Gelegenheit be -
nutzt , um die Verhältnisse auf dem Osthafen eingehend zu unter -
suchen . Auch die Staatsanwaltschaft hat sich der Angelegenheit
bemächtigt und ist die Untersuchung noch nicht abgeschlossen . Das
sachliche Ergebnis der bisherigen Untersuchung ist , daß

eine Reihe Diebstähle

vorgekommen sind . Zahlenmäßig lassen sich dieselben nicht fest -
aen ,

da die Kontrolle durchaus mangelhaft war .

Vom März 1919 bis Januar 1921 wurden 310 Diebstähle fest -
gestellt . Es handelt sich hier meist um kleine Mengen von y, bis
10 Pfund .

Der jetzt entlassene Direktor hatte im Februar vorigen Jahres
auf die Zunahme der Diebstähle hingewiesen und den Magistrat
um eine Verfügung ersucht , um diesen Unwesen entgegenzuwirken .
Der Magistrat hat diesem Ersuchen Folge geleistet und eine Ver¬

fügung erlassen , nach welcher die beim Diebstahl ertappten zu
entlassen seien . Diese Verfügung ist von dem Direktor nicht be -

folgt worden . Er hat vielmehr ein eigenes Strafsystem

aufgestellt . Hiernach wurden in den meisten Fällen Verwarnun -

gen erteilt . In 2S Fällen Zwangsurlaube mit Lohnabzug an -

geordnet , und in 17 Fällen Entlassungen vorgenommen . Straf¬

anzeige nur in wenigen Fällen erstattet . Die Behauptungen des

Direktors , daß Entlassungen in größerem Umfange vorgenommen
seien, und die Kontrolle eine lückenlose sei , haben� sich als i a I s ch

erwiesen . Es muß vielmehr festgestellt werden , daß die Kontrollen

nur als Stichproben zu bewerten sind : nur so läßt es sich erklären ,

daß bei Kontrollen der Kriminalpolizei , die auch �nur Stich¬

proben vornahmen , bei Untersuchungen von 4 bis 3 Personen ,
3 big 4 Waren bei sich hatten .

Die Frage , ob der Betriebsrat die Kontrollmaßnahmen be -

hindert habe , hat der Direktor verneint .

Di « eigenartige Haltung des Direktors während der Unter -

suchung seine mit den Tatsachen in Widerspruch stehenden Dar -

legungcn , sowie die Nichtbeachtung der Magistratsverfügung
jährten zu seiner Entlassung .

Die Beurlaubung des Betriebsrates

erfolgte auf Grund einer Mitteilung der Eisenbahndirektion .
Diese hatte festgestellt , daß ein Eisenbahnschaffner größere Quan -
liläten Mehl und Haferflocken von dem Betriebsrat gekauft hatte .
Die Untersuchung in dieser Angelegenheit wurde
von der Staatsanwaltschaft geführt . Diese stellte
fest , daß es sich um Waren handelte , welche für die menschliche
Nahrung nicht mehr geeignet waren . Das in Betracht
kommende Mitglied des Betriebsrates war von der Brot -

' Versorgung beauftragt , diese Waren zu verkaufen , und
tsse vereinnahmten Beträge an die Brotversorgung abzuliefern .
�iach dieser Feststellung des Staatsanwalts war der Verdacht
Ajen den Betriebsrat behoben , und konnte derselbe seine Tätig -
' t>t wieder aufnehmen .

Mas nun zu außerordentlich schweren Bedenken Veranlassung
�bt , sind die Mitteilungen einer Reihe von Firmen über ihre

Erfahrungen bei Einlagerungen im Osthasen .

�ine Firma teilt mit , daß Säcke mit Mehl , die mit 99 bis

�00 Kilogramm eingelagert waren , in 8 bis 20 Tagen nur noch
00 bis 93 Kilogramm wogen . Bei einer Partie von 300 Sack
wurde ein Manko von 140 Kilogramm festgestellt . Eine andere

s�rma klagt ebenfalls über erhebliche Verluste bei Getreide .

Außerdem wurden ihr Bretter und Bohlen , die zur Abdichtung
"kr Waggonladungen benötigt wurden , entwendet . Betriebs -
witung und Betriebsrat bestritten die Entwendung , die Firma
weist aber darauf hiy , daß ein Beamter des Osthafens aus dem
«ufenthaltsraum der Arbeiter , Arme voll Bretter und Bohlen

herausholte und sie der Firma wieder zuführte . In einem ande -
ren Falle klagt eine Firma über ein erhebliches Manko in Mais ,
und erklärt , nachdem sie energisch Protest bei der Hafenverwaltung
eingelegt hatte , ihr nachträglich ein Quantum wieder zur Vcr -
fügüng gestellt wurde , welches sich irgendwo angc -
sunden haben sollte . Eine Firma stellt fest , daß Ost -
Hafenarbeiter von ihren Angestellten

größere Mengen Speck als Geschenk

angenommen haben und dafür Wein , Eier . Mehl , Hülsenfrüchte
usw . an ihre Angestellten abgegeben haben . Eine weitere . Firma
behauptet , daß von einer Sendung Schuhwaren , Waren im Werte
von 17 000 Mark entwendet worden seien . Eine andere Firma
erklärt , daß bei einer Einlagerung von 10 003 Kilogramm Back -
obst . 1037 Kilogramm Manko gewesen seien . Die Verwaltung der
Auslandshilfe klagt über den Verlust ganze : Säcke und weist be -
sonders auf « inen Fall hin , wo drei übereinander auf einem Luft -
loch liegende

Zuckersäcke zerschnitten

waren und so ein Auslaufen des Zuckers ermöglicht wurde . Die
Nährmittelabteilung fordert über 2000 Mark Schadenersatz . Diese
ganze Angelegenheit ist geheim behandelt worden .

Die Abteilung Brotversorgung weist auf ein , bei der Bestands -
aufnähme im Januar d. I . sich herausgestelltes Manko hin .
Dasselbe beträgt zirka 130 Doppelzentner .

Die Brotversorgung fordert den Betrag von 31307 93 Mark .

Auch dieses Manko wurde von dem Direktor bestritten . Eine
jetzt erneut vorgenommene Bestandsaufnahme hat dasselbe Re -
sultat gezeitigt . Eine Wcinfirma hat einen Verlust von
5 0 y, Kisten mit 2 3 26 Flaschen Wein . Aus der Korre -
spondenz geht hervor daß die Firma wiederholt ihr Befremden
über das Befinden des Weinlagers im Osthafen Ausdruck gibt .
Sie fragt , wie es möglich ist , daß auf einem städtischen Speicher
derartige Vorkommnisse passieren können . Die Hafenoer -
waltung hat sich mit der Firma in der Weise ge -
einigt , daß sie die Wiegegebühren von 50 aus
l 3 P f. ermäßigt hat . Bezeichnend ist folgender Satz aus einem
Briefe der Firma :

„ Außerdem haben Sie uns Vergünstigung bei neu ein -
zulagernden Waren zugesagt , und sehen wir in dieser Be -
Ziehung den uns freundlich zugesagten Besuch Ihres Herrn Di -
rektor entgegen , damit wir uns auch hierüber verständigen . "

Es könnten noch mehr solcher Dinge angeführt werden , doch
dürften diese Beispiele zur Illustration genügen . Es gibt nur
zwei Möglichkeiten : entweder ist die

Einlagerung in der denkbar fahrlässigsten Weise

vorgenommen worden , oder die Waren sind entwendet .
Es wird schwer sein , alle diese Dinge restlos aufzuklären . So -

viel steht fest .

die Betriebsführung hat alles zu wünschen übriggelassen .

Mit diesem Schlendrian muß es jetzt unter allen Umständen vorbei
sein . Die jetzige Leitung des Hafens wird alles daran setzen , um
das verlorengegangene Vertrauen zum Osthafen zurückzugewinnen .
Sie hofft dabei auf die Mitwirkung des Betriebsrates und der
Arbeiterschaft . Der Osthafen ist ein Kommunalbetrieb und muß
als solcher , nicht nur in sozialer , sondern auch in moralischer Be -
Ziehung ein Musterbetrieb sein . Dem Gegner des Kommunal -
betriebes sei gesagt , daß der jetzige Magistrat jede Mißwirtschaft
mit allen Mitteln bekämpfen wird . '

daß an die abgehenden Kinder ein „ Ins Leben hinein " betitel »
tes Büchlein verteilt wurde , dessen Inhalt ausgesprochen pa »
teipolitischen Charakter trägt .

Unter Bezugnahme auf die Weisungen des Kerrn Mimfters
für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , nach denen Schule

und Unterricht von parteipolitischer Beeinflussung jeder Rich -
tung freizuhalten sind , ersuchen wir den Elternbeirat , von ßu»
chem Verfahren künftig Abstand zu nehmen . gez Fischer .

Der verflossene Stadtschulrat hat sich dem Muckertum gefügt .
als er seine Verordnung erlies . In der Sache ist sie unbegründet
und wird auch keine weiteren Folgen haben . Können die Eltern »
beträte die Schrift den Schulentlassenen als Elternbeiräte nicht
überweisen , so tun sie das auf anderem Wege . Jedenfalls verdient
das Buch die Aufmerksamkeit aller Eltern , die ihren die Schul »
verlassenden Kindern eine Freud « machen wollen .

Kein Verwaltungsstreitverfahren gegen

Handelsuntersagungen
Eine für die öffentliche Bewirtschaftung bedeutungsvolle Ent «

scheidung hat der 3. Senat des Oberverwaltungsgerichts am
20. Februar gefällt . Das Kriegswucheramt beim Berliner Po -
lizeioräsidium hatte den Kaufmann G. auf Grund der Verordnung
zur « » ernhaltung unzuverlässiger Personen den Handel mit allen
Gegenständen des täglichen Bedarfs wegen llnzuverlüssigkeit in »
bezug aus diesen Handelsbetrieb untersagt . Die von G. daoeaen
eingclegte Beschwerde war von dem Vorsitzenden der Staatlichen
Vcrteilungsstelle für Eroß - Berlin als letzter Beschwerdeinstanz
endgültig abgewiesen worden . Das Oberverwaltungsgericht hat
die darauf eingeleitete Klage als u n z u. l ä 1 1 i g abgewiesen .
Das Vcrwaltungsstreitverfahren gegen derartige polizeilichen Han »
dclsuntersagungen sei rechtlich nicht gegeben . Die Verwaltungs -
gerichte konnten zu einer Nachprüfung des tatsächlichen Vorgehens
nicht angerusen werden . Dagegen hat das Oberoerwaltungs »
gericht , wie Oberverwaltungsgerichtsrat Dr . F a l ck im Deutsiben
Polizeiarchlv mitteilt , in seinem Urteil den Polizeibehörden
empfohlen , m jolchen Fällen mit der in letzter Instanz entschei »
dendcn Beschwerdebehörd « bei besonders wichtigen Sachen oder bei
Massenanwsndung der Untersagungsoerordnung über die grund »
sätzlichen Gesichtspunkte vor Erlaß der Untersagungsverfllgunacn
m einen Meinungsaustausch zu treten . Sic könnten dann solch «
Verfugungen vermeiden , die eine Bestätigung nicht finden wür »
den und dadurch eine Schädigung des Anjchens der Staatsbehör »
den in den Augen der Bevölkerung vermeiden .

Ins Leben hinein !
Die unter dem obigen Titel in unserem Verlage erschienene

Schrift von E. Graf hat die Beachtung weiter Kreise gefunden .
In der „ Volkskirche " , Monatsblatt für den Aufbau und Ausbau
unserer evangelischen Kirche bespricht ein Pfarrer Stüglich aus
Schöneberg die Schrift und bekämpft sie von seinem Standpunkt
aus als einseitig und im „ schlimmsten Sinne tendenziös " . Dann
aber erklärt der Herr , daß das Buch Beachtung verdiene und man
überlege sich unwillkürlich , was ihm von christlicher Seite aus
entgegengestellt werden könne , um ez Konfirmanden in die Hand
zu geben . Das Buch sei geschickt aufgebaut und interessant .
Das Mißfallen der Geistlichkeit an dieser Schrift scheint auf den
eben abgegangenen Stadtschulrat Fischer ansteckend gewirkt zu
haben , denn «r erließ kürzlich eine Verfügung folgenden Inhalts :

„ Nach Mitteilung des Leiters der 238 . Gemeindeschulc hat
es der Elternbeirat bei der letzten Schulentlassung durchgesetzt .

Der Rückzug Ernst Sonnenfelds
Zu der gestrigen Verhandlung sind als Zeugen Generalmajor

Grauthozf , der frühere Reichstagsabgeordnete Redakteur David -
söhn, Georg Sklarz und als Sachverständiger der Bücherrevisor
Vielcke geladen . Vors . : Wird noch Gewicht auf Vernehmung
dieser Zeugen gelegt ? — Angekl . Ernst Sonnenfeld : Ich verzichte
auf jegliche weitere Beweisaufnahme . — Vors . : Wie stell n sich
denn die übrigen Angeklagten dazu ? — Hermann Sonnenfcld :
Z » bedauere , auf keinen Zeugen verzichten zu können .

� ®c' 5r!l Sklarz erklärt , daß er sich über die Art
der Abvechnuna selbst nicht äußern könne . — Vors . ( zu Eritzt
Sonnenfeld ) : Sie haben erklärt , daß Sie jetzt nicht mehr be -
haupten wollen , daß Herr Georg Sklarz irgendwelche rechts -
widrige Vcrmögensvorteile sich verschafft habe . — Ernst Sonnen »
s e ld : Nein , ich kann das nicht mehr behaupten .

Vors . ( zum Zeugen Sklarz ) : Sie würden also , wenn Sie E- nst
Sonnenfeld bußfertig sähen , das Unrecht wieder gut zu machen .
ihm weiter nichts nachtragen ? — Zeuge . Ich würde ihm sogar
in jeder Weise entgegenkommen . — Vors . : Herr Ernst Sonnen -
fcld , wollen Sie Herrn Sklarz um Verzeihung bitten ,
damit er einverstanden ist , daß sie milder deurteilt werden ? —
Ernst Sonnenfeld : Jawohl . — Vors . : Wird überhaupt
noch behauptet , daß der Grund für die Zurückhaltung der Gelder
die etwaigen Rechtsansprüche gewesen sind ? — Ernst Sonnen »
feld : Das ziehe ich zurück .

Das Ende eines Sonderlings
Der Mordbereitlchaftsdienst der Berliner Kriminalpolizei

wurde gestern nachmittag nach der Fregestraße 76 zu Berlin -
Schöneberg gerufen Der Tod des 80 Jahre alten Freiherrn
Arno von Wangenhcim , der dort in seiner Wohnung unter sonder »
baren Umständen als Leiche aufgefunden wurde , hatte Veran -
lassung zu einem Mordgerücht gegeben , das sich aber n i ch t be »
stätigle .

Der alte Mann , der bei der Deutschen landwirtschaftlichen Ge -
sellschaft in d« r Dessauer Straße beschäftigt war , bewohnte in dem
Eartenhause Fregestraße 70 im zweiten Stockwerk eine kleine , aus
zwei Stuben und Küche bestehende Wohnung : von Wangenheim
war infolge seines hohen Alters sehr sonderlich . Er liebte es . sich
zurückzuziehen und ließ keinen Menschen in seine Wohnung hinein .

Hundert Prozent
Oie Geschichte eines Patrioten

Roman von Upton Sinclair

dem Mamistript übertragen von Hermgnia Znr Mühle »
Copqrlght b? Der Malik - Lerlag Berlin - Halenl « tSZt

INachdruck verboten ]

lsweilen fällt uns ein , eine Betrachtung darüber an -

-ussellen, von welch dünnen Fäden der Zufälligkeit die

�»eutfamsten Ereignisse unseres Lebens abhängen : schau -

�ernd rückzublicken und zu erkennen , wie nahe wir dem

j - Mrund des Nichts gekommen waren . Ein junger Mann

' chlendert gedankenlos , leeren Geistes , planlos eine Strahe
btlang - er gelangt an einen Uebergang , biegt , ohne zu

�' ssen weshalb , nach rechts , statt nach links ein und begegnet
oiem blauäugigen Mädchen , das ihm das Herz heftiger

! ! °chen läßt . Er begegnet dem Mädchen , heiratet sie — und

wird deine Mutter . Wäre nun der junge Mann nach

�okg, anstatt nach rechts eingebogen und hätte nie das blau -

" Oßige Mädchen getroffen , wo wärest du jetzt, � was wäre
" Os den Eigenschaften des Geistes geworden , die , deiner An -
" W nach , von so groher Bedeutung für die Welt sind , und

us den ernsten Eeschäftsangelcgenhciten , denen du deine

widmest ?
lutwas Aehnliches ereignete sich auch mit Peter Gudges

�' " derartiger Zufall , der die Richtung seines ganzen Lebens i

??ränderte und die Erlebnisse verursachte , mit denen sich >

Geschichte beschäftigt . Peter schlenderte eines Nach -

. . Utagg durch die Strassen , da trat eine Frau auf ihn zu
hielt ihm ein bedrucktes Flugblatt hin . „ Bitte , lesen

q, sagte sie.
„J-cter. der hungrig war und zornig auf dm ganze Welt ,

�widerte mürrisch : „ Ich habe kem Geld . " Er wahnte . es

" dle sich um eine Reklame , brummte : „ Ich kann nichts
" " len . "

> ' . Nicht um einen Kauf handelt es sich ", entgegnete die

Qil- „ Es ist eine Botschaft . "
Ki"5°ligion ?" fragte Peter . „ Ich bm soeben aus emer

Seugemeinschaft hinausgeworfen worden . "

,�' cht um eine Kirche handelt es die Frau .

co)lt etwas anderes Stecken Sie das Blatt iN die Tasche.
eine ältliche grauhaarige Frau , folgte lächelnd , ihm

SSe. ' ��brochen zuredend , dem kränklich , ärmlich aussehenden
�

""tdea . . Lesen Sie es , wenn Sie gerade nichts anderes

zu tun haben . " Um sie loszuwerden , steckte Peter das Flug »
blatt in die Tasche , schritt weiter und hatte nach zwei Mi -
nuten völlig den Vorfall vergessen .

Peter dachte nach — das heißt , Peters Magen dachte für
ihn , denn , wenn man den ganzen Tag nichts gcqessen hat
und sich am vorhergehenden Tag mit einer Tasse Kaffee und
einem Sandwich begnügen muhte , so sinken die Gedanken -
zentren von oben in die Mitte des Leibes herab . Peter
dachte , das Leben sei eine Hölle . Wer bätte ahnen können ,
er werde , bloss weil er einen schäbigen Pfannkuchen gestohlen
hatte , seine gute Stellung und die Möglichkeit , in der Welt
vorwärtszukommen , verlieren ? Peters ganzes Wesen war
darauf eingestellt , in der Welt vorwärtszukommen , Erfolg
zu erringen , das heißt Geld , was wiederum Behagen und
Vergnügen bedeutet — diese Zauberdinge , die alle Men -
sehen anlocken .

Wer aber hätte voraussehen können , daß Frau Smithers
ihre Pfannkuchen nachzählte , so oft jemand durch die Kükbe
gegangen war ? Einzig und allein dieser lächerliche Zufall
verschuldete Peters gegenwärtiges Elend . Sonst hätte er
auch heute fein Frühstück , bestehend aus schwachem Tee , ge -
trockneten Heringen und Brot , im Hause der Schustersfrau
verzehren und in der Ersten Apostolischen Kirche , auch unter
dem Namen die „ Heiligen Roller " bekannt , Zwietracht säen .
auf das Vertreiben des hochwürdigen Eamaliel Lunk vom

Predigcrstuhl und das Einsetzen des Schusters Smithers zum
Prediger hinarbeiten können , worauf dann Peter Eudge die
rechte Hand des neuen Pastors geworden wäre .

Immer , die ganzen zwanzig Jahre seines Lebens , war es
Peter so ergangen . Stets klammerte er sich von neuem an
die Leiter des Wohlstandes , und dann geschah regelmässig
etwas — ereignete sich irgendein kläglicher Zwischenfall , wie

der Diebstahl eines Pfannkuchens — und warf ihn abermals

in den Abgrund des Elends .

Derart schritt Peter einber , mit eng zusammengeschnalltem
Gürtel , die ruhelosen blauen Augen nach allen Seiten

schweifen lassend , auf der Suche nach einer Mahlzeit . Frei -

lich gab es Arbeit , doch war diese schwer und hart , und

Peter wollte eine leichte Beschäftigung . Es gibt auf der �
Welt Menschen , die von ihrer Muskelkraft , und andere , die �
von ihrem Verstand leben : Peter gehörte zu den letzieren
und hatte auf manch eine Mahlzeit verzichtet , um nicht von

der sozialen Rangleiter hinabzugleiten .
Peter erforschte jedes vorllberkommende Geficht , sucht «

darin nach Möglichkeiten . Etliche gaben ihm den Blick zu »

rück , doch stets nur eine Sekunde lang , denn sie saben bloß
einen unbedeutend aussehenden Menschen , verkümmert ,

unterernährt , die eine Schulter höher als die andere , mit

schwachem Kinn und Mund , schiefen Zähnen und einem
braunen Schnurrbart , der kraftlos niederhing . Aus Peters
Strohhut fehlte gar mancher Strohhalm , sein brauner An -

zug mutete an , als käme er aus dritter Hand , seine Schubs
kräuselten sich an den Seiten . Wer würde in einer Stadt ,
da alle hasteten und strebten , Peter Eudge einen zweiten
Blick schenken ? Weshalb hätte sich jemand um die rastlose
verborgene Seele kümmern , ahnen sollen , dah Peter in seiner
Art ein Genie war ? Niemand kümmerte sich darum ,
niemand ahnte es .

Es war im Juli gegen zwei Ikhr nachmittags , die Sonn «

schlug auf American - City nieder , grosse Mengen stauten sich
auf der Strasse , und Peter sah überall Fahnen wehen . Bis »

weilen drang aus der Ferne Musik , und er fragte sich, was

es wohl gäbe ? Peter las keine Zeitungen : seine aan ' e Zeit

war von den Streitigkeiten der Smithers - und der Lunk »

Partei in der Ersten Apostolischen Kirche in Anspruch ge »
nommen , und die grossen Ereignisse der Auhenwelt berührten

ihn nicht . Er wußte unklar , auf der anderen Erdhälstc seien
ein halbes Dutzend grosser Völker im Todeskampf verknäult ;
die ganze Erde bebe unter ihrem Ringen , und auch Peter
empfand bisweilen dieses Zittern . Doch wußte er nicht ,

daß auch sein Vaterland etwas mit dem europäischen Krieg
zu tun habe und ahnte nicht , dah gewaltige Interessen dio

Allgemeinheit zur Tat antrieben .

Diese Bewegung hatte auch American - City erreicht und

die Straßen flammten bunt in patriotischem Sckmuck . In
allen Schaufenstern brüllte in grossen Buchstaben die

Mahnung : „ Erwache Amerika ! " Ueber die Hauptstraße
waren Papierstreifen gezogen : „ Bereite dich vor , Amerika ! "

Auf dem Platz an einem Ende der Straße sammelte sich ein
kleines Heer . — alte Veteranen aus dem Sezessionskrieg ,
ältliche Veteranen aus dem spanischen Krieg , Milizregi -
menter , Matrosenbrigaden von den im Hgfen liegenden
Schiffen , Mitglieder der BruderschafLslogen , angeführt von

ihren Lord - Marschällen zu Pferd , mit jgoldenen Schärpen
und wehenden weissen Fevern , und alle Notablen der Stadt
in Wägen , dazu Musikkapellen und Tausende von Flaggen .
„ Erwache Amerika ! " All diesem begegnete Peter Eudge mit
leerem Magen und wußte nicht im geringsten , worum es sich
handle .

Fortsetzung folgt . )



Er hielt sich auch keine Aufwärterin , ließ sich nur die Lebensmittel
durch die Pförtnsrsfrau einkaufen . Di : Nahrungsmittel holte
er fc
in (e
er K

elbst bei der Pförtnersfrau ab und richtete sie sich auch selbst
einer Wohnung au . Während seiner freien Stunden vertiefte

sich in seinen ziemlich grohcn Bücherschatz .
Seit Montag nachmittag , als er aus seinem Eeschäft heim -

gekehrt war , ist der Greis nicht mehr gelchen worden . Ein
aus dem Geschäft erhielt auf Klopfen keine Antwort . Das

Bote
ver -

f
anlaßte diesen , als sich auch gestern wieder niemand meldete , die
Kriminalpolizei zu benachrichtigen . Diese lieh die Wohnungstür
gewaltsam öffnen , und jetzt fand man den Ereis in der Küche
tot auf dem Boden liegen . Die Wohnräume selbst boten das
Bild eines ganz wüsten Durcheinanders . Man nahm zunächst
an . dah Einbrecher dort gehaust und der Greis ihnen zum Opfer
gefallen fei . Vom R: oier wurde daher die Mordkommission be -
nachrichtigt , die mit mehreren Beamten und einem Gerichtsarzt
am Tatort erschien . Die Aufnahme des Tatbestandes lieh aber
bald erkennen , dah kein Verbrechen vorlag . Merkmale ,
die auf « inen gewaltsamen Tod des Greises schliehen lassen , wur -
den an der Leiche nicht gefunden Diese wurde beschlagnahmt
und zur Obduktion nach dem Schauhaus gebracht .

Das Durcheinander in der Wohnung ist darauf zurückzuführen .
dah der Ereis nur wenig auf Ordnung gehalten hat . Der Tod
des Mannes ist wahrscheinlich plötzlich eingetreten , als er in der
Küche dabei war , sich das Abendesien herzurichten . Wahrscheinlich
ist der Tod schon am Montag abend eingetreren . Ein Eel . sit -
mord ist ebenfalls nicht von der Hand zu weisen , da der alte
Mann besonders in der letzten Zeit Selbstmordgedanken geäußert
hat .

Der letzte Iahresab ' chluh der Städtischen Elektrizitätswerke für
das Rechnungsjahr 1919 - 20 ist soeben den Stadtverordneten zuge -
gangen . Das Ergebnis dieses Geschäftsjahres wird als günstig
bezeichnet . Diese Wendung gegenüber den beiden letzten ungünsti -
gen Iahren war im goesentlichen eine Folge der Reichsverordnung
vom 2. Februar 1919 , durch die den Elektrizitätswerken ermöglicht
wurde , auf schiedsgerichtlichem Wege bestehende Lieferungs -
verträgt den umstürzenden geänderten Wirtschaftsverhältnissen an -
zupasien . Die St . E . W- haben hierbei besondere Mäßigung wal -
ten lasien , so dah die in ihrem Versorgungsgebiet maßgebenden

freist im allgemeinen günstiger sind als bei anderen großen
tromwerken . Der Stromabjatz war allerdings geringer als 1918 ,

aber die Einnahmen waren infolge der erwähnten Verordnung be -
deutend höher ; sie stiegen von S6,g auf 128 . 8 Millionen . Die Aus -
gaben betrugen 11S . 8 Millionen , so daß sich im vorigen Jahre
ein Ueberschuh von 10 Millionen ergab gegen einen Minderertrag
im vorigen Jahre von 476 083 M. Seitdem haben sich die Ver -
hältnisie weiter ungünstiger gestaltet .

Nationalistische Politik , nnd Kitsch . Die unter diestr Spitzmarke
von uns veröffentlichte Notiz hat ihre Wirkung insofern getan ,
daß die Direktion des Casino - Theaters den beanstandeten Vortrag
sofort vom Programm abgesetzt hat . Betreffs der Posie „ Der
Großstadtfllrst " verweist die Direktion auf die günstige Aufnahme
auch unserer Zeitung bei der Erstaufführung .

Erwerbslostnkonzert . Wir werden darauf aufmerksam gemacht ,
daß am Freitag , den 11. März , nachm . 6 Uhr . im Moabiter Ge -
fellschaftshaus . Wicleffstraße . ein großes Erwerbslosen -
k o n z « r t stattfindet . Das Orchester besteht aus 40 erwerbslosen
Musikern sStreichmusik ) . Stempelkarte berechtigt zum Eintritt .
Zur Deckung der Unkosten wird eine Tellersammlung veran -
staltet . Arbeitende und Gönner sind eingeladen . Leiter und Ver -
anstalter ist der Eenosie Paul Sonnehalb .

_ ®m. Berein der Freidenker für Feuerbestattung hielt am
?. Marz in den Kammersälen seine Generalversammlung ab . Nach
den gegebenen Berichten hatte der Verein am 31. Dezember 1920
' �����tlllederbestand von 59 829 , der sich bis Ende Februar
um 17 000 erhöht hat .

lleber die Kasien - resp . VermögensverhSltnisie wurde folgendes
berichtet : �Der Verein hatte am 31. 12. 1920 ein Vermögen von
1878 770 M. Bis zum 7. März hat sich dasselbe auf 2 828748 M.

KN' tthöbt . Anträge auf Beitragserhöhung wurden mit großer Ma -
jorität abgelehnt .
' Der eingebrachte Antrag auf Reorganisation des Vereins
wurde angenommen und eine Kommission von 5 Mitgliedern ge -
wählt , die einen Plan für die Reorganisation ausarbeiten soll ,
um diesen einer im Juni stattfindenden außerordentlichen Ee -
neralversammlung zur Beschlußfassung vorzulegen . Der Antrag ,
in Zukunft „Freiheit " , „ Rote Fahne " , „ Vorwärts " und „ Welt am
Montag " als Publikationsorgane zu benutzen , wurde der Reorga -
nifationskommifsion überwiesen , die ihn in der Eeneralversamm -
lung im Juni zur Beschlußfassung vorlegen soll .

Die Vorstandswahl ergab Wiederwahl des bisherigen Vorstan -
des , bis auf 2 Mitglieder , die die Wiederwahl ablehnten .

sie », die zum Zwecke der Abstimmung in

gemeldet , die sich bereit erklärt haben , Kinder aufzunehmen . _

_ _ _

feie Meldungen werden erbeten nach dem Rathaus . Zimmer 128 .
Zugendweihe Pankow ( 19 . Verwaltungsbezirk ) . Alle Kinder .

die an der Jugendweihe in Pankow teilnehmen , müssen am Sonn -
tag , dem 13 . März , vormittags 10 Uhr im Klassenzimmer der
Mittelschule . Pankow . Schönholzer Straße 10. zwecks Einteilung
bestimmt erscheinen .

Hausbesitzer gegen Untergrundbahn .gegen Untergrundbahn . Die Untergrundbahn -
bauten in der südlichen Friedrichstraße gestalten sich infolge des
dort aus Faul chlamm bestehenden Untergrundes äußerst schwierig .
so daß zur Herstellung des Tunnels die Herstellung eines umfang -
reichen Pfahlrostes erforderlich ist . Beim Einrammen der Pfähl -
bildeten sich Versackungen an den Bürgersteigen , da ein Teil des
Faulschlammes durch die Grundwassersenkungen sich verdichtete .
Die Häuser dieser Gegend , die seit Jahren starte Risse aufwiesen�
sollen letzt durch d,e Untergrundbahnbauten gelitten haben und sich
vor Beginn der Bauten in „ gutem Zustande " befunden habew
E" 5 � der Besitzer des Hauses Friedrichstraße .
Ecke Bessesstraße , Arnheim , fetzt ein Veweis - Sicherungsveriahren
gegen die Untergrundbahngesellschaft eingeleitet , um diese für den
entstandenen Schaden haftbar machen zu können . Die bauaus -
fuhrende t ? lrma hat ihrerseits wieder ein Beweisstcherunasver »

um nachzuweisen , daß die Schäden am Hause
Friedrichstraße 28 n , ch t durch den Untergrundbahn -
bau sondern durch unzureichende Fundamentierungz ; IV ' WV,» " n " 4. �1 u; c ii u e �Yunoaineniicrunf
des Hauses verursacht sind . Die fortlaufende Kontrolle der Sä *
fct hat im übrigen erneben , daß sie seit Inangriffnahme der

fntniara cr>. . .. . . • <Rammarbeiten weitere Beschädigungen an den Vorderfronten nicht
erlitten haben .

Die Roßschlächterei in der Sommerlaube . Zwei gewerbsmäßige
Fuhrwerksdiebe wurden von Beamten des Kollidezernats der Ver -
liner Kriminalpolizei hinter Schloß und Riegel gebracht . Esr . i v: - � - - - - � "handelt sich um die beiden Gebrüder Karl und Walter Ienfch ,
die . wie ihnen nachgewiesen werden konnte , eine ganze Reihe von

Fuhrwerken von der Straße weg gestohlen haben . Die diebischen
Brüder fuhren mit den gestohlenen Wagen nach der Iungfernheide
hinaus , wo sie die Pferde ausspannten und in eine am Tegeler
Weg belegene Laube brachten . Dorthin wurde dann der Roß -
schlächter Keller aus der Elbinger Straße gebramt . der die Tiere
abschlachtete und das Fleisch in seinem Geschäft oerarbeitete .
Di « Felle der Tiere waren nach einem Laubengeländ « bei Weißen -
see gebracht und dort verkauft worden . Mehrere konnten dort
ebenfalls noch beschlagnahmt werden . Die Ermittelungen , wo die
gestohlenen Wagen und die Ladung geblieben sind , waren sedoch
bisher ergebnislos . Mitteilungen , die zur Nuffläruni dienen
können , werden von der Dienststelle B I 9 der Berliner Kriminal¬
polizei im Zimmer 88 » entgegengenommen .

Arbeitersport
rl - teUe - . T»- «, «nv Cporrt . nb , 1. ÄreU , 1. Stjlrt . Sonntag , den 13. BtZq ,

nachm. z- . J—6 Uhr, findet ein Einzelwettarnen an Ceräten in der lurnhaNe ,
Prinzenftr . 70, statt . Eintritt l M. S! n tngejtin Musteirieaeaturnen

Streikarbeit im Gefängnis
Uns wird geschrieben :
Die Bürstenmacher befinden sich seit längerer Zeit im

Streik . Sie kämpfen um Anerkennung des Reichstarifs der

Bllrstenindustrie , den die Berliner Unternehmer sich wei -

gern anzuerkennen . Man sollte nun meinen , daß die behörd¬
lichen Instanzen eifrig bemüht fein müßten , nach demokratischen

Grundsätzen zu verfahren .
Diese Sorge Icheint aber der Gefängnisverwaltung in

Tegel gar keine Kopsschmerzen zu verursach : ». Denn gerade
just zu der Zeit , wo die Bürstenmacher Berlins in den Kampf zu
gehen gezwungen find , wird im Gefängnis zu Teg : l eine

Bürstenfabrikation eingerichtet ! Und das geschieht
trotz fehlenden Platzes ! Um diese Bürste Fabrikation einrichten
zu können , mußte eine Retzflcchterei eine Station , und eine dort

ebenfalls eingerichtete Feoersortiererei eine hol e Station ab -

geben ! Ein findiger Bürftcnfabrikant hatte nämlich den

dreifachen Preis für die bei einem Streik besonders wert -
volle Arbeitskraft der Eejangensn geboten , so mußten die beiden
anderen Stationen eben einen Teil räumen ! —

Aber die Gefängnisverwaltung scheint auch durchaus nicht un -
dankbar zu fein . Während den früheren Inhabern der Räume
kein Recht zugestanden wurde , auf Lieferung eines bestimm -
ten Pensums durch die Gefangenen , müssen diese jetzt ein

gewisses Quantum Streikarbeit liefern . Gegen diesen u n -
lauteren Wettbewerb sollten doch selbst Unternehmer
Front machen . Aber wir haben in dieser Beziehung schon die

sonderbarsten Erfahrungen mit den Bürstenunternehmern in der

Vorkriegszeit machen müssen . Und heute ist ihnen daran gelegen ,
die Lohn - und Arbeitsbedingungen denen der Zuchthäuser anzu -
passen , aber nicht dafür einiutreten . daß dl « Unterbietung d« r Ge -

fängnisarbeit durch Zahlung tariflulzer Löhne aufhört . Wir
aber müssen ganz energisch dagegen protestieren , daß
staatliche Einrichtungen in dieser Weise in den Kampf zwischen
Unternehmer und Arbeiter eingreifen , so, daß diese Ee -

flogenheit sicher weiter Schule machen wird . Daß es der Wunsch
der Kapitalistenllasse ist . ihre Fabriken in ähnliche A nstalten zu
verwandeln , wie in Tegel , wissen wir , aber wir entsinnen uns

auch der Redensart : „ Der Staat steht über den Parteien " .
Soweit die Zuschrift . Die angeführten Tatsachen felisst sind ein

offenkundiger Skandal , aus dessen Abstellung sofort hingewirkt
werden muß . Strafanstalten dürfen nicht zu verkappten
Sklaveninstitutionen gemacht werden , und

�
es muß

gefragt werden , ob hier ein U e b e r g r i f f der Gefängnis -
Verwaltung vorliegt oder die betreffenden Instanzen
für diese Methoden verantwortlich zu machen sind . Wir
warten aus Antwort .

Die Vereinsfreiheit der Handwerkslehrlinge
Der Zentraloorstand der Bäcker und Konditoren hatte in der

handschriftlichen Einfügung des Satzes : „ Ohne Einwilligung des

Lehrmeisters darf der Lehrling keinem Verein oder Verband bei -

treten . BeiWerstößen hiergegen tritt Entlassung ein . " « inen Ver -

stoß gegen die Vereinsfreiheit gesehen und hiergegen bei

der Handwerkskammer Berlin Beschwerde eingelegt . Diese hat
dem Zentralverband einen Bescheid erteilt , worin sie erklärt , daß
sie in dem angeführten Satz keinen Ver stoß gegen die ge etz -
lichen Bestimmungen zu erblicken vermöge . Denn da der Lehr «
vertrag in erster Reihe ein Lehr - und Erziehungsverhältnis de -
gründet und die Lehrljnge sich — von wenigen Ausnahmen atge -
feben — in erziehungsbediirfttgem Alter befinden , fo entspreche es
dem ge ' unden Menschenverstände , ihren Beitritt zu Vereinen von
der Zustimmung des Meister « abhängig zu machen . Der
Zentralverband werde selbst wissen , daß «» Vereinigungen gibt , die
der Ausschweifung auf dem Gebiete des Tanzens . des Rauchens ,
des Altoholgenusses usw . Vorschub leisten , und werde anerkennen ,

daß Nachtschwärmerei weder der Erziehung zu einem ordentlichen

Handwerker , noch der Gesundheit 14 - und löjähriger Jungen zu -
träglich fei . Eine derartige ausdrückliche Einfchrankung der Bettae . . . M
wegungsfreiheit hält die Handwerkskammer im Einzelfalle gegen «

VerwahrlosungUber der immer mehr einreißenden
derIugendfür zweckmäßig , obwohl sie nach den Lehrvertrags -
bestimmungen auch ohne besondere Erwähnung selbstverständlich
sei . Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren befinde siäj
daher auch im Irrtum , wenn er annehme , daß eine Entlassung bei

fortgesetztem Ungehorsam gegenüber diefem Verbot rechtlich un -
wirksam sein würde . Die in der Verfassung gewährleistet « Vereins -
freiheit bestehe sich nach bürgerlichem und öffentlichem Recht nur

auf vollfährige oder üb « 13 Jahre alte Deutsche . Säuglinge ,
Schulkinder , Lehrlinge und dergl . sind nach uraltem deutf - ben
Recht eher Objekte , als Subjekte der Vereinstätigkeit . jedenfalls
feien sie der elterNchen Gewalt und Zucht unterworfen , deren Aus -
Übung dem Lehrmeister , soweit nötig , gemäß ß 127 » der Ge -
Werbeordnung übertragen werde .

Die ' e famose Interpretierung . die sich unter falschen Erziehung » -
pflichten verbirgt , richtet sich insbesondere gegen politische und ge -
werkschaftliche Vereinigungen , denen Lehrlinge als Mitglieder an -
gehören oder es werden wollen . Jedenfalls wir diese Inter .
pretierung „ nach uraltem deutschen Recht " nicht anfrechterhalt�n
werden können . Davon werden auch die geistig - uralten Mit -
glieder der Berliner Handwerlskammer überzeugt werden müssen .

Handelshilfsarbeiter vor der Entscheidung !
Uns wird geschrieben :
Am Mittwoch , den 9. d. Mts . , sollt « vor dem Schlichtungsaus -

schuß Eroß - Berlin ein neuer Lohntarif für die Handelshilfsarbei -
ter und - arbeiterinnen des Einzelhandels abgeschlossen werden .
Die Vertreter der Arbeitgeber erklärten auch vor dem
Schlichtunosausschuß . — nachdem vorhergehend « Verhandlungen
mit denselben resultatlos oerlaufen waren — . keinerlei Zu¬
geständnisse machen zu können und lehntenWM . . . . WWWMWW » . auch einen
Vergleich von vornherein a b. Die Bertreter des Transport -
arbeiter - Verbandes begründeten dagegen die Forderungen der
Arbeitnehmer , daß die Löhne , die bisher gezahlt wurden , derart
minimal sind , wie sie in keinem Tarifvertrag des Berufes aufzu -
weisen sind. Nach stundenlangen Beratungen wurde ein Schieds -
fpruch gefällt :

„ Auf alle im Lohntarif vorgesehenen Löhne ist ein Zuschlag
von 75 Prozent zu zahlen . Diese Lohnerhöhung soll bis zum
30. April ds . Is . Geltung haben . "
Am Mittwoch abend hat eine Funktionärversammlung zu die -

fem Schiedsspruch Stellung genommen und mit einer starken Mi
WW

'
ichnorität , die stck> gegen die Annahme des Schiedsspruches wandte ,

stimmten die Funktionäre trotz der geringen Lohnerhöhung
aus taktischen Gründen dem Schiedsspruck ' zu . Die Ver -
sammelten brachten aber zum Ausdruck , daß die Organifations -
lcituna alle Vorarbeiten zu treffen habe , falls von feiten der
Arbeitgeber der Schiedsspruch abgelehnt werden sollte . In die -
fem Falle ist dann das Recht auf der Arbeitnehmerfeite . Die
Handelshilfsarbeiter glauben , auch dann wiederum die Unter -
stützung des kaufenden Publikums zu finden , genau fo wie im
Februar 1919 , wo die Arbeitgeber ebenfalls den Schiedsspruch ab -
gelehnt haben . In der heute . Freitag , den 11. ds . Mts . , abends ,
stattfindenden Branchenverfammlung in der Unions - Brauere ,
Hasenheide , wird die gesamte Mitgliedschaft der Branche : Einzel -
Handel zu entscheiden haben , ob sie den Schiedsspruch annehmen
oder ablehnen wird .

für luinrrinnrn in drr Hall « d«, Lelbnid - Gemnotzums , Wrang eist?. 137, nachm.
3 - 0 Uhr. Dar I. Zieurt des A. 1. u. Sp. - Bund «, bietrn drr Ardellerlchstt
Brrllns die Ihr lichrrllck fthr wlNlonimcnr Eelezcnbeit . den wohltuenden Lla -
fluh de, MtniinfliR betriehenen Sport - auf Itärper und Geist studieren tu lönnen , >
daher empfehle, , vir der Lrbcltciichas », diese Lestrebungeil durch Massenbesuch
» luUtiitJigw ,

Der Deutsche Bekleidungoarbeiter - Berdand , Filiole Berlin , hielt
am 5. Män 1921 in der Schultheiß - Brauerei . Hafenheide 8. eine

überfüllte Versammlung für die Herren - und Damenmaßbranche .
die von über 40 00 Personen besucht war , ab .

Kollege Lehmann gab einen Bericht über die zentralen Per -
Handlungen in Frankfurt ( Main ) und ging besonders auf die ein -

jeluea Vorgänge bei den Vechandlungen selbst ein . Er kritisierte

das Verhalten der Arbeitgeber , besonders das der Berliner Ar »

tcrn zu brinqen . Nach ungefähr vi <rtagigem Verhandeln , oel dem

sich bereits die verschiedensten Situationen herausgebildet hatten .

haben die Arbeitgeber - und Zlibeitnehmerorganifationen fünf

Punkte formuliert , die als Ultimatum zu betrachten waren , aber

keinerlei Möglichkeit in sich bargen , daß die Arbeitnehmer je . auf

dielen Boden treten könnten . Infolgedessen wurden diese fünf

Punkte von den Arbeitnehmerorganisationen einstimmig abgelehnt ,

so daß damit das Scheitern der Verhandlungen herbeigeführt

war . Redner beleuchtete eingehend die reakt ' onär - rückständige
' rt

des Unparteiischen . Er füh - te ferner vor Augen , daß die Mit -

olieder nun ? u entscheide » haben , wann der Kampf in de :

Zerren - und Damenmaßlchneiderei zu führen sei .

Er wünschte nur . daß der Z e i t v u n k t des Kampfes von den

Arbeitnehmern selbst ausgewählt wi ' d . Eine diesbezüolich «

Resolution ist » on den Kommissionsmitoliedern der «in ' elnen

Branchen und den B- ' t - iebsrät - ' n nabew einstimmia annenomme »

werden . Kollea - M' belm Srhumacker glaubte Enind ,U

h - ben an diesen Wissührunnen Ksttik ' u üben und zwar insofern ,

als nach s - in - r M- inuna der Referent die inneren Zusammen -

hänge » " missen ließ weshalb die Arbeitgeber so ' uneknövit

waren . Er glaubte si -b daher bewogen , ' eineriests eine Resolution
nn ' - uleaen die die übl ' ' hen kommunissi ' cben Phras - ologi - n - - - t -

bi - lt . um lebten Endes für Moskau R- klame ,u machen . Natür «

lich ' oMe auä , eine Deleaatiou n- - h M- ' sk�u aehen . — In ei�ek

onsai - ' stgen Di - k ' - ' sson wn - d - n S�um - �ers Ansi�ien f - weit sse

Anast ' f - nen�n die Verw�lstina entb ' klien . zn - ' " ckaew ' escn und

w- derl�t . Die Per�inm ' una svnd an <h an Schlim » » � poli «

tis�en Ideen k- inen G- schmack und lebn te seine Resolution ab . I

nachdem die eigentlichen Aufgaben erledigt waren .

An die Mitglieder der Afrt

Der Dezirksverband Berlin - Brandenburg der B. K. P . D. er¬

läßt in der „ Roten Fahne " einen Au ' rnf zu B- rsammlunaen , d*«

am 13. März stattfinden und si -b mit der Tngesnrdnung . . Die

Zukunft der deutf - ben Eewerkf - ' - aften " befibäsiigen sollen . Dn- ai

die Ueberschriit des Aufrufes , der sieb u. a. an die . in der Asi

oraan ' si ' rten Angestellten " wendet , wird ern - ut Berwi ' - unq ber >

voraerufen . Mir erklären deshalb ausdrücklich , daß zwischen d- i "

Bcoirksverband der V. K. P . D. und den zentralen wie lok - leg

Körperschaften des Afa - Bunbes keinerlei Iöhlunannhme statt -

gefunden bat und lehnen die parteivolitiHis Bevormun¬

dung unserer Afa - B- weaung durch die Ve - einiate Komm » «

nistiscbe Partei Deutschlands und damit auch die Teilnahme at

den angekündigten Versammlungen ab . Allgemeiner freier A»'

gestelltenbund ( Afa - Bund ) .

Aus den Organisationen

Freitag . 11. Mär ,
3. Dlft - UI. Adtellunqcleitci sosort Malerlat »dhole , d- I Schweilardt .
Ma' iepdo - f . «bcnds s Uhi d«i Streiker . Eha»Ilo «stiah «. Fttilltioitürfsfiui, .

All « ssunttionSr « werdeii aebet ««. ju erlK - inen . . , . _ .
COarloltend «*- «, Ab«nd » 714 Uhr L- Ii - und Disfatlttadenb ira A- Ilhoi »

Ilmrae : I. DI« ««noOen werden trsuifit , tetfit zahlreich ,11 «rschelnen . — D»
iSruppen . dl « dl , Plalat , noch nicht al >g«h»lt haben , weiden ersticht, dllse h- a»!
abend im Ziathaud , Zimmer I. abjudalen .

Aen«! ! ». Die «ezirkssührer wotlen noch heilt , wichtige » Material »»» 4 UV

Nl-k- t «
-tr !lh«>

ad Hein, Eenosfen gaulrannn - bholen . .

. . . . . . . .

Tilraerodori . Schmoeqendorl , «rxnewald . Die Leiirl - iührer habe « di «
für die Demonstralion heute pon 3�7 Uhr bei Schilling , Nauendurzer
abzuholen .

Sonnabend , 12. Mär ,
5. Ilscta . Abend , 7 Uhr Elternoeisamml - na der s . Gemeindeschule . Tchmtd-

Kraft« 33. Erscheinen aller Anhänger der weltliche » Schule »nbedingi « Pllmr
Es gilt , einen reaktionären VorKosi abznVehren . *

8, Dtitrtkt . Di« Vildnngstommisston macht nochmals auf den heute aben
7� Uhr im Teeilien�Lpzeum . Lichtenberg . Änthauc ftt. 8. stattfindenden
abend aufmerfiam und ersucht um recht rege Beteiligunq . Eintrittspreis 2,f>0— — _ - — — Karten find bei Gen.

— - - - - -_ _ _ __ , .. .. recht reae VeteUtgui
E» gelingen «rsttlaMg « Lorträg « im Ausführung . Ä
schuft. Petersburger Str . S. und an der KaNe »u haben .

Aahn- doef , V trhelmshoge « »nd Hegeuwiutel . vbe
fammlung in Wilhelmshagen bei Möhl (Nachf. ) . �

»vends v Uhr

Sonntag , 13. Mär ,
15. verw- lt »»a»he, >' l . Dl , Paile >- , »oll, , u»d T«»ofk »n«, »o» Oh- rfchi »!!

veid «, Nioder ! chZnev,lde und oohannirthal treffen sich um lozb Uhr «ahnd »
Niederschäuewetd , zwetf « oemeI »,am,r Absohrt zur Demonstrotlo » ' »ach dem �
«arten . -

3. Dist-itt . N, . derW ° »der »»g Die Kinder treffe » f' ch zur »esprechu ». , �
nächste » Wander » » « »»rm� N Uhr be, Herm- mku, . «rndiftr 13. Alter ""
Rindet 9—l4 Jahr, , ikleistift und D«pi,r rnitdrinae ».

m* * kCn ®enontn treffen sich morgens 8�Pa»t »»>. Ii , GenosRnnen und E- n- ffe »' trifj » Rch m- r «,n , » Ä Uhr aus d- «
Andr,a »h»I,r Pla «. ° » der Maiimillanstrabe . um zemeinschosnich an der
fammlung in der Vadstraße teilzunehmen , �eder tst verpllichtet . pünktlich

"

erscheinen .

Montag , 14. März
U. «. V. D. - Elternteiräte . ve - w> lluna . dezirt t ( Wille ) , hier, » gehären

Echule » Nr. l 2 lg. zzg� gz 2t . ,13 . «9. 3t . « . 3. 03. ll . 43 �
«7. 8». 90. 30 . 100 , Hl 183, 25. 103. 153. 15». 120, 114. 26, 179, (»6, A
l . Schul « Illr sehschwache Rinder , 5. dilfoichule und ll . öiis -stfiule . Abends 7 ll»>
1» der Arbellerdildun «»lchllle . Breite alt . 8-9. ipichlige Zusammentunft «30
G- nosRn »en und GeuoRen. di , «1, EIl,r »b«iräl , täli « find d,w. auf der
dalcniifi , steh, ».

Vereinskalender

Freitag , 11. Mär ,
Vetrl «b. rät, ! «r »pp , g. Si - tne - ei »»» Landwlrlfchaft . Adend , 7 &

Grupp , »Vollversammlung Im kmverkschoslshau », Letriebsrälezenirale . 2. Hof, 1 3-
rechts . Der Gruppenrat . .

Sevtschee Ieo »»p«rta - deltee . ?ee »and . Zettto » 1 (Tlettrotechnilcher Kroß anW
Nachm. 5! » Uhr bei Wiemer LLlowstr . 58. Erscheine » unbedingt erforder »»

?. A. : Die Pranchenicilung - .
Dentfch » Iro »»pmi»rdeiter - Acrb «»d. vand «l »arde >ter und - arbeilerinnen a?

allen Betrieben der Damenwäsche - . Schürzen ». Unterrot - , Weihwaren , und Tap�
serie - Branche! Adend » 5 Uhr im Lokal von Rarl Witte . Poftllr . 29. w>ch »n
Gruppenversammlung . „

Zent - alre - dard de« Schuhmacher . Abend , 044 Uhr gemeinsame Branchen - -
fammlung der Schoharbeiter (griedrichitädtNche Mahdranche und Echoh- und b
paralurbranchr ) im Saal 1 des Gewerk' choftzhaules . . .

Deutscher Werlmeifier - Berban ». Nachm. 5 Uhr Mitgliederversammlung 1P
Alerandriner . . M

v » » d der technische » Angeftellte » »»d «epmte ». »rnppe EHI- u- «ie . Ab- a�-� eewg
0' 6 Uhr im . Lokal v»» l - loria ». Zteaelfir . llt , Eruvp�verio - nmlung . Taaerordn " 0
wird dortielbft dekonniaeaede ». — S3emischer »»d Winerolälrrohhand - l .
7 Uhr in Wiltes �eirsäle » SebrfiianRr . 89, Gruppenversammlung .
Ordnung r Stellungnahme zur Tarifkiindiaung .

Ade »�
lag - - '

Sonnabend . 12. März
ll . S. B. - Vchrer . Nachm. 5 Uhr ZraltionsRhun «, Bibliothek , Breite Str . �

Sonntag , 13. Mär ,
?e»tealpe - »a»d »ee Inoeiiden and Witwe » S«»t,chl *»bo, Bez. Norde » 1 (*!

l »ndir »nne »l . Borm. 10 Uhr Mllglicderverlammlun « im Lokal »on 8. Ech>n-
mann . Stettiner Str . 11. .

Don- li , «»- «' «>» . Die Notars . «»»»«». Röhrte » am Sonata «, de » 13.
Lichtender «: Ilelensee - Buch' ee . 0 Uhr. Lichle »berq. ssr >edrlch ?lelde . - Weihrv o
Blumentdal - Wandernnq . 7 Uhr. «ahnh , Weiheniee . — Ho' en' chänhan ' e»: Rap' zz- - - - • — - Oranienbur -mus' erhanse »—Eichwoldc . 6 Uhr. Oranlestrahe . — Süd- West : t - ra »ien °>-- . .
Grabowsee . 7�4 Uhr. sielt . Bororldahnh . — Steglil, : We' der —Renin . 6
Bahnh . Tiesfahrt " ' zum Denfelrl ». "« übr . ' Belle »», . 7' o Ä

Montag , 14. März
Reich «»»»» »er N' le «,te,ch tlrte ». « e lrl 3 (SiidUZfi ) . Adendo 7) 4 Uhr k»>»�

bliebenenversammlung , Skaliher Str . 120.

Zum 13 . März

Wir demonstriere� !
5 Liadcr für Massangesang
* » Preis 50 Pfennig » »

WladervarkHufer hoherRaba * 4
4t
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Orgesch , Mnderelend , Presseball
Deutscher Ne ! chsLag

Donnerstag , den 10 . März 1921 .

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Bericht des Reichstags «
Ausschusses über die Berbilllgung der Verwaltung . Dem Regie -
rungsvorschlag entsprechend loll ein Ausschujj eingesetzt werden ,
bestehend aus dem Reichsminister des Innern als Vorsitzenden ,
sechs Mitgliedern des Reichstags , vier von der Reichsregierung zu
ern�rnenden Mitgliedern und vier Mitgliedern des Reichsrats . —
Auf Vorschlag des Präsidenten wird die Beratung mit dem Reichs -
Ministerium des Innern verbunden .

Ncichsministerimn des Innern

Die Aussprache wird fortgesetzt .
Abg. Dr . Schreiber ( Zentr . s : Wir begrüben das Zugendwohl -

sahrtsgesetz und das Gesetz zur Bekämpfung der Schundliteratur .
Das Lichlspielgesetz wirkt segensreich . Beim Schulgesetz -
e n t w u r f halten wir an den Weimarer Abmachungen fest . Die
Volksschule kann ihre Erzlehungsaufgaben nur erfüllen , wenn sie
nicht religiös - neutral , sondern im Rahmen einer ernsten
Weltanschauung geleitet wird .

Abg. Dr . Emling ( D. 58. ) : Der Abgeordnete kann nur sehr
schwer in den Riesenapparat des Ministeriums des Innern hin -
einblicken und die Notwendigkeit dieser oder jener Veamtenstelle
nachweisen . Unsere Schüler sollen bei ihrem Abgang einen Ab -
druck der Verfassung erholten . Die Einführung von Herrn Prcug .
die diesem igüchls - n voraufgeschickt wird , bedeutet ein unzu -
lässiges iVertnrteil . In allen nichtwcltlichen Schulen sollen
alle Schüler an dem Religionsunterricht teilzunehmen haben , so-
sern nicht eine regelmäßig « Abmeldung vorliegt , denn Religion ist
doch ein „ ordentliches Lehrfach " .

Ohne Religion kann sich lein Kind in unserer Kulturwelt zurecht .
finden .

sZuruf links : In ? h r e r Kulturwelt ! ) Haben Sie eine andere ?

( Zuruf : Ganz gewig ! ) Die möchte ich mal sehen ! Wir wollen

nickt das Neue , das werden will , etwa von vornherein Vorurteils -

voll verwerfen , wir wollen aber auch nicht Ewigkeitswerte des

historisch Gewordenen , des Vergangenen leugnen . ,
Reichsminister des Innern Koch : Die Hin - ufugung eines Vor -

Wortes zum Abdruck der Reichsverfasiung ist bereits vor meiner

Zeit beschlossen , ich hätte aber ebenso gehandelt . Nicht m« ,ne Ver -

waltung erfordert zwei Milliarden , sondern

die Sicherheitspolizei erfordert eine Viertelmilliarde .

die Tumultschäden gar vierhundert Millionen .

Abg. Dr . Moses (ll . S . P. ) :

Man hat zu diesem volitischsten aller Ministerien ganz unpoli -

tisch gesprochen , wahrscheinlich um die Einheitsfront zu dokumen -

tiercn . Diesen aussichtslosen Versuch machen wrr nicht mit . Das

Ausland weist doch Bescheid . Roch nie hat es sich so deutlich ge -

zeigt dast die Augenpolitik abhängig ist von dem Geist , der die

innere Politik beherrscht . Es wird aber in Deutschland nicht zu

Ruhe und Ordnung kommen , solange man der Arbeiterschaft nur

die gepanzerte Faust zeigt . Gegen hochverräterische Bewegungen
von links hat der Minister die Staatsanwälte in einem beson -

deren Erlast scharfgemacht , hochverräterisch - Bestrebungen von

rechts gibt es anscheinend nicht . Muß denn ein demokratischer
Minister durchaus den Ehrgeiz haben ,

auf Puttkamerspuren zu wandeln ?

Dieser altpreuhische Polizeigeist macht uns zum Gespött der ganzen
Welt . Wenn der Minister von der Bekämpfung der Orgesch
spricht , so lächeln die Auguren nur . Er darf es uns nach feinen
Taten nicht übelnehmen , wenn wir ihm daoei keinen Glau -
den schenken . Zwischen den Landesregierungen und der Reichs -
regierung werden Noten gewechselt , die man geheimhält , und

dabei sollen sich die Abgeordneten ein Urteil über Innenpolitik
bilden . Wir haben hier nicht , wie Herr v. Delbrück gestern jagte ,
einen überspannten Parlamentarismus — wir haben kaum die
Anfänge eines wirklichen Parlamentarismus . Escherich ist wirk »
lich der ungekrö : ie Konig der demokratischen Republik . Ich weist
nicht, ob die Meldung des Hamburger Korrespondenten von einem

Besuch Noskes bei Escherich

auf Wahrheit beruht : jedenfalls sind beide zwei Seelen und ein
Gedanke , zwei Herzen und ein Schlag . Di « Orgesch ist die grohe
Gefahr für unsere Austenpolitit . Ein Jenaer Professor Schultz
bezeichnet die Orgesch freilick als Heilserum des deutschen Pol -
leg — solchen deut . chen Professor machen uns die anderen auch
nicht nach . Ein demokratisches Blatt , der „ Fränkische Kurier " ,
bezeichnet die Frage , ob Monarchie oder Republik , für eine de ,

molraii - che Politik als gleichgültig : da sehen wir , wie weit wir
mit d : n Demokraten bei einem Entschcidungskampf um diese
Frage kommen werden . Für Sicherheitspolizei und Wehrmacht
werden Milliarden ausgegeben ,

für die Bekämpfung der Tuberkulose nnr 2 Millionen .

Wo bleiben da die Mittel , um der physischen Verelendung der
Masten entgegenzutreten ? Spielplätze und Jugendschutz wären
bester « Mastnahmen gegen das Verbrechertum als Polizei . Bei
dem brennenden Problem der Wiedergesundung , dessen Lö ung
Voraus btzung ist für das Wiedsre - . starkcn aller geistigen und sitt¬
lichen Kräfte , können sich die Volksfreunde von rechts und links
begegnen . Es ist höchste Zeit , die breiten Masten vor dem kata -
strophalcn Zusammenbruch zu bewahren , vor dem sie stehen . Graf
Kestler hat über die Kindcrhölle in Berlin wahrhast grauen »
erregende Schilderungen verösscntlicht .

Unsere Bourgeoisie aber feiert Karneval das ganze
Jahr hindurch .

Sie lästt sich durch hungernde und frierende Kinder in ihrem
Vergnügen nicht stören . Die Presse bringt spaltenlange Ankundi -
gungen von Festen aller Art , und aus dem Prestcball fand sich
die ganze Schiebokratie zusammen . Die „ Germania " schrieb : Be -
merkenswert stark war die Reichsregierung vertreten . Reichs -
kanzler Fehrenbach war da , und die ganze Regierung , auch Herr
Koch . ( Minister Koch widerspricht . ) Dieser Presteball mit seinem
unerhörten Luxus war ein Skandal sondergleichen . Der Korre¬
spondent einer amerikanischen Zeitschrift hat mir erklärt , daß diese
Erscheinungen und die Berichte über solche Lurusveranstaltungen
bas Eintreten für Deutschland im Ausland sehr erschwere . Dies
alles ist der Beweis , dast das Bürgertum unfähig ist , uns aus
dem Sumpf herauszuführen . Aber seine geliebte Ruhe und Ord -
nung wird das Bürgertum bei den ungeheuer scharfen Klasten -
kämpfen em- bllsten , die eine Folge dieser Ersckeinnng sein
werden . Rur der Sozialismus ist imstande , die Masten vor dem
Untergang zu bewahren . ( Lebhafter Beifall b. d. U. Soz . )

Demokratisch - minisierielle Frechheiten
Minister des Innern Koch : Uebertriebener Lurus herrscht in

allen Kreisen , denen Mittel zur Verfügung stehen . Aus dem
Presteball war ich nicht anwesend , ohne aber die Teilnahme des
Reichskamzler und der Minister zu mißbilligen . Sie haben an
dem Presteball teilgenommen , weil das einer alten Tradition ent »> rrcht . ( Gelächter links . ) Die Teilnahme an diesem Feste hat
den Zweck , zu bekunden , dast die Reichsregierung auf eine enge
�ublung mit der Presse iWert legt . Auf die Gestaltung des
Festes haben die Minister natürlich keinen Einfluß . Ich bin
uberzeugt , wenn die Regierung nicht teilgenommen hätte , hätte
man ihr aus denselben Kreisen heraus , die jetzt ihre Teilnahme
rrrtisieren , den Vorwurf gemacht , dag sie auf gute 58eziehungen
zur Presse keinen Wert mehr lege . ( Entrüsteter Wider »
fpruch auf der äustersten Linken . )

Dos Haus vertagt sich auf Freitag 12 Uhr : Anfragen . Reederei -
abflndungsgesetz , Wiederaufbauministerium . Rest von heute .

Berliner

Stadtverordnetenversammlung
Fortsetzung der Etat - Debatte

Zu Beginn der gestrigen Sitzung des Erost - Berliner Stadt -
Parlaments gab der Stadtverordnetenvorsteher . Genosse Dr . Weql ,
�inen von Eäbel ( V. K. P . D. ) gestellten Dringlichkeitsantrag
bekannt . Es wird darin verlangt , die städtischen Asyle für die

Machslosen Erwerbslosen , die nicht in der Lage sind , « ine eigene
Wohnung zu beziehen , als Wohnung anzuerkennen . Da die
Dringlichkeit nicht anerkannt wird , kann der Antrag jedoch nicht
ln dieser Sitzung zur Beratung gestellt werden .

Hierauf wird die Aussprache über den Haushaltsplan fortgesetzt .
Stadtv . Merten ( Dem . ) : Die Verhandlungen dieser Versamm -

lung haben sich mehr und mehr in kommunistischen Agitations -
reden aufgelöst . Bei der Rede des Stadtv . Pfeiffer ( Komm . ) am
Achlust der letzten Sitzung , muß man sich fragen , was darin noch
uberwiegt : die lebhafte Phantasie , die Ahnungslosigkeit , die Ver -
untwortungslosigkeit oder der Mangel an vaterländischem Eefllbl .
bedauerlicherweise habe auch Herr Leid den Kampf von Klasse
? U Klasse proklamiert . ( Sehr richtig ! links . ) Das beweist nur ,
° ? B Sie den Krieg noch nicht überwunden haben . Aus den Vor -

Mngen Versailles , Cpaa und London muß jeder deutsche Patriot
Pe Lehre ziehen , dast der Zusammenschluh das Gebot der Stunde
A ( Beifall und lärmende Unterbrechungen links . ) Die Los - von -

birlin - Bewegung ist von gewissen Kreisen künstlich entfacht . Wenn

dieser Bewegung Herr werden wollen , dürfen wir aber nicht
Seiler , wie schon mehrfach geschehen , unter dem Druck der Straße

Ausgaben bewilligen , die in keiner Weise geeignet sind , das Ver -

( Iuuen ruhiger 58orortgemeinden zu erwerben . ( iVeifall und

Widerspruch. )
Adolph Hoffmann ( Komm . ) zur Geschäftsordnung : Ich be -

antrage , die Sitzung zu unterbrechen . Vor dem Rathause steht

unzählige Wen chenmenge . Tausende Arveiter und Erwerbs -

die eine Deputation abgeschickt haben . Ich ersuche Herrn
Alerten , die Rede , die er hier über die Arbeiter gehalten hat .
" an dem Balkon des Rathauses zu der Menschenmenge zu halten
Und beantrage , dast dann die Deputation hier empfangen wird .

(Groste Unruhe rechts . )

� Vorster - Si . - V. Fabian : Weder di « Geschäftsordnung noch die

Atädteordnung gibt eine Handhabe ztlm Empfang solcher Dcpn -
mtion . außerdem liegt ein Beschlust der Versammlung vor , eine
ialche Deputation bei den Verhandlungen zuzulassen . — St . - V.
Dave ( Dem ) ' Die Versammlung möge von ihrer Souveränität

Gebrauch machen und ihre Beratung fortsetzen . — Dorsteher
» abmn : Ich wiederhole , daß die Versammlung schon einmal einen

grundsätzlichen Beschlust gefaßt bat . — St . - V. Gabel ( Komm . ) :
solcher Beschlust gilt dock nicht für ewige Zelten ! — Ein alsdann
Erstellter Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung wird von der

?Ustersten Linken mit ungeheurem Larm begleitet . Man hört
" ruhende Wo- Ie wie : Frechheit ! Ihnen wird das Lachen bald

Ergehen uiw' — Die Versammlung beschliegt , über den Antrag
boffmann zur Tagesordnung überzugehen , was neuen

frohen Lärm auslöst . ( Ein großer Teil der Linken hatte vorher

Saal verlassen um zu den Demonstranten vor dem Rathau e

K zu begeben , wo di! Stadtv . Hoffmann und Ostrowski zu der

� der Alsdann ' fo�tg�fü� �"5' ��ntn��Sckmi?t��llr���das
�«dtv. Busch ( Wirtsch . S38- ) und Stadtv . Schmidt sür das

. . De�Etat geht an einen Ausschuß von 23 Mitgliedern , der aber

. Dn��Äa/d?- Beantwortung der Anfrage der Deutschnatio -

"leii über die Diebstahle im Osthasen . Naa > einer kurzen Be -

�dänduna du - ck Stadtr Koch nahm Stadtr . S chunr ng das Wort

einer eingehende » Darstellung der ganze » Sachlage . I » nchlger

Darlegung gab Cchüning ein Bild von den Vorgängen , wie sie
bereits an anderer Stelle dieses Blattes im Zusammenhang ge -
schildert sind . Seine Ausführungen machten einen tiefen Ein -
druck und bewiesen , wie sehr der neuen Verwaltung darum zu tun
sei . geordnete Zustände im Osthafen zu schaffen . Sie beweisen
aber auch , daß der Betriebsrat all « Ursache Hütte , das dankbar an -
zuerkennen dast Schüning gerade in groger Rücksicht auf den Be -
triebsrat seine Mastnahmen getroffen hat . Er hat keine Ursache ,
sich noch aufs hohe Pzerd zu setzen und Schüning anzuflegeln , wie
er das heute tut . Für die Arbeiterschaft ist es kein Ruhmesblatt .
wie im Oithazen verfahren worden ist .

An die Ausführungen Schünings knüpfte sich eine kurze Debatte .
Stadtverordneter R. Schmidt ( V. K. P . D. ) begründete hierzu
einen Antrag seiner Fraktion , der verlangt , einen Ausschuß von
IS Personen einzusetzen , der die Vorgänge am Osthafen unter .
suchen soll . Er bemangelte dann , daß die Magistratsvertreter
gegen den Betriebsrat vom Osthafen vorgegangen sind , ohne die
Bestimmungen des Betriebsrätegesetzes zu beachten .

Stadtrat Schöning stellt fest , daß der Betriebsrat an der
ersten Sitzung teilgenommen hat .

Stadtverordneter John ( U. S . P . D. ) bringt sein lebhaftes Be -
dauern über die Vorkommniste am Osthafen zum Ausdruck . Wenn
einzelne Arbeiter sich vergangen haben , so verurteilen wir das
auf das Scharstte . Die Sicherheitsmaßnahmen , die die Hakenver -
waltung ergriffen hatte , waren völlig unzureichend . Der Redner
weist dann an Hand mehrerer Beispiele nach , dast der Verwal «

fe ' n Verhalten der Arbeiterschaft ein sehr
schlecktes iLeispiel gegeben habe . Er verliest dann ein Schreiben
des Gesamtbetriebsrates des Magistrats Verlin , in welchem zum
Ausdruck kommt , daß in einem ordentlich geleiteten Betrieb der -
artige lBrnommniste , wie im Berliner Osthaken , unmöglich sind .

< sum Scklnst seiner Ausführungen recknete Genosse I o b n mit
dem scheinheiligen Pharisäertum der Bürgerlichen gründlich ab .

Stadtverordneter Koch gibt namens seiner Freunde die Er -
klarung ab , daß sie von der Ginsetzung einer besonderen Unter -
suchungskommission Abstand nehmen .

Nach einem kurzen Schlußwort des Stadtverordneten R. Schmidt
( V. K. P . D. ) wird der Antrag gegen die Stimmen der Kämmu -
nisten abgelehnt . Nachdem eine Anzahl kleinerer Vorlagen ohne
Debatte angenommen worden waren , schloß der Vorsteher Dr .
Weyl die öffentliche Sitzung um 9� Uhr .

Arbeits - und Obdachlose im Rathause
Gestern während der Tagung der Stadtverordnetenversamm -

lung kam von der im Lustgarten stattgefundenen Demonstration
der V. K. P . D. eine Menge vor das Rathaus gezogen , von der
die V. K. P . D. wieder Erwerbslose und Obdachlose ins Rathaus
dirigierte . Aus verschiedenen Parteien bestehend , trat eine Kom -
Mission von Stadtverordneten mit dem Dezernenten der Obdachs -
und Erwerbslosenfürsorge sofort zusammen , um die Wünsche und
Beschwerden entgegenzunehmen . Die Kommission bestand aus
Pastor Kock . Pastor Salzgeber und Stadtverordnetem Enner von
den bürgerlichen Parteien im Beisein der Vertreter der U. S . P .
und K- P . D. Die Leitung dieser Aussprache führte Stadtrat
Hintz «. Es waren dieselben Beschwerden , die in Anträgen den
Stadtverordneten vorliegen und die sich auf die Verpflegung ,
Bekleidung und die Maßnahmen der grünen Polizei beziehen .
Es wurde auch gefordert , daß den Obdachlosen die Arbeitslosen -
Unterstützung gezahlt wird . Bei der Frage der Beköstigung kam
zum Ausdruck , dast� seit der Uebernahme der Geschafre durch den
Stadtrat Hintze die Beköstigung erheblich bester geworden sei :
auch das Bekleidungsstücke gegeben worden seien , daß aber bei
dem großen Andränge dem Stadtrat Hintze leider Schranken ge -
setzt worden sind . In der Frage : Zahlung der Erwerbslosenunter -
stütjung , erklarte der Stadtrat Weise , er habe schon vor längerer
Zeit sich mit den Behörden in Verbindung gesetzt , um die hindern¬
den gesetzliche » Bestimmungen außer Betracht i » lasten und die

Möglichkeit zur ErwerSslosenzahlung zu schaffen . Er hofft , daß

es ihm gelingen werde , daß in den nächsten Tagen mit der Aus »

zahlung begonnen werden iann . Im übrigen wurde von den Ver »

tret . ' rn der U. 6 . P . die absolute Zusage gegeben , mit allen Kraf »

ten für die Linderung der furchtbaren Rot zu sorgen .

Erschreckend war der Anblick : Keiner der Deputatlonsmitglieder
aus oem Obdach hatte ein H- md auf dem Leibe ! Zwei waren

ohne Stiefel ! Notdürftig mit Lumpen verhüllt laufen diese

Aermsten herum ! Ein Kriegsbeschädigter mit dem Eisernen

Kreuz auf der Brust , erschien , alle Glieder von Nervenerschutteruni ,

zitternd , in der Verhandlung beider kleinsten Erregung itra *�
Krämpfe fallend , gehörte ebenfalls der Deputalwn an . Ws bleibt tz
die Kriegsbeschädigtenfürsorge ? Ist das der Dank des Vater -

lande « ? Es wurve auch gesagt , daß diesem Kricg - oeickaaigten di »

Kricgsunterstützung entzogen worden wäre , weil er obdackios sei .

Hier muß energisch turchmgrisfcn werden . Hier mag n summen

flüssig gemacht werden um diesem Elend zu ston . rn !
sckuld an dte em iSJal trügi die bürgerliche EelArfchoftsord »

nung . Die Profitgier des Kapitals ruft Rot und Elend hervor .
Ihr das Genick zu brechen , st cine Aufgabe des ka . npiende » P : o »
l.

Schafft Arbeitsgruppen !
A. F. Wir wollen die „Sozialistische Proletaricrjugend " ne »

organisieren . Und das ist gut so! Nach der Weimarer Spal »
t u n g der „ Kommunistischen Jugend " übernahmen wir die Orts »

gruppcn von dem parteikommunistischen Teil und ihre Arbeits »

Methoden . Genau in der gleichen Art wurden die neuen Orts »

gruppen gegründet . Die Frucht dieser Arbeit wurde in Leip »
z i g offenbar . Einem zweiten Leipzig müssen wir vorbeugen . Die

Arbeitsmethoden waren bisher : lLorträge , Diskussionen ,
Spiele und andere Unterhaltungen .

Vorträge : Die Vorträge waren langatmig , ermüdend und
oftmals sogar abstoßend . Das Vortragsprogramm einer Orts -

grupps war meist ganz wahllos zusammengestellt und so hatte
auch der gute Vortrag auf den aufmerksamen Jugendlichen
wenig nachhaltige Wirkung . 5Wer in der Jugendbewegung ar -

beitet , weist , wie wenig gute Vorträge und wie wenig aufmerk »
same Jugendliche es gibt .

Da möchte ich gleich die Ortsgruppenleiter auf ein Grund »
übel unserer Organisation aufmerksam machen . In fast jeder
Ortsgruppe war es so. dast der Leiter immer froh war , da »

Wochen - oder Monatsprogramm auszufüllen mit irgend etwas
was ihm einfiel . Da wurden Rezitationsabend « gänzlich
unvorbereitet abgehalten , Dichterabende von Genossen ge »
leitet , die kaum einige wenige Gedicht « des betreffenden Dichter »
kannten usw . Ist es nicht ganz selbstverständlich , daß die Jugend »
lichen jedes Interesse an den ihnen langweilig erscheinenden Vor -

tragsdarbietungen verloren und lieber Allotria treiben zum Ent -

setzen des Vortragenden und des Leiters ? Oder in der Diskus »

sion sich darüber stritten , ob X. zu rechtsstehend war oder P . die

Bewegung sabotiere oder Z. ein „ Rindvieh " war ? — Run . - die

in der Jugend arbeiten , werden davon ein Liedchen sinKe »
können .

- -

Den Gruppenleitern unterbreite ich hier folgende Vor -

schlage : Schafft ein « Arbeitsgruppe von Mitgliedern , gebt ihnen

4 —<5 Wochen Zeit , sich auf ein gegebenes oder f e l b st g e •

wähltes Thema vorzubereiten und laßt sie referieren .

Augenscheinlich liegen die V o r t e i l e. 1. Der jugendliche Vor »

tragende lernt seine Gedanken wohlgeordnet in freier Rede vor »

tragen ' , 2. suhlen sich die zuhörenden Mitglieder nicht als geistig

untergeordnet unter dem Referenten , sondern versuchen , durch

Rede und Gegenrede ihre eigenen Ansichten mit denen des Vor -

tragenden zu einigen . — Laßt aber niemals die ungeschuiten

jugendlichen Referenten sofort vor den versammelten Mitglieder «

sprechen . Eist müssen genügend vorbereitende und von der Ar »

beitsgruppe kritisierte Vorträge im engen Kreis der

Referentengruppe gehalten werden . — Das erste Mal

wird solch ein Vortrag kaum gelingen . Versucht es noch einmal

und noch einmal und habt ihr es erst eingeführt , so werdet ihr

sehen , wie fruchtbar diese Vorträge sein werden . —

Diskussionen : Sie waren , offen gesagt , gar oft fchauder ,

Haft gräßlich . Wenn es um Klatsch ging , dann war gewöhnlich
die einzige große Eeneraldiskussion . Sonst sprach A. , B. , C. . B. .

A. . C. usw . bis die zwei oder drei Redner im schärfsten Wort »

gefecht lagen und die anderen — Allotria trieben , das die immer -

während geschwungene Glocke de » Leiters nur noch vermehrte .

( Wann wird übrigens diese so ganz unjugendliche Glocke aus

unseren Veranstaltungen verschwinden ? ) Und doch müssen wir

die lebendige Diskussion entfachen , weil sie unbedingt notwendig

istzurKlärungunsererEedanken .
Was aber tun ? — Einen guten Teil werden schon die Rese -

rentenarbeitsgruppen helfen . Aber die Hauptsache bleibt den Re »

ferenten aus Erwachsen en kreisen vorbehalten . ? ch richte

hier die dringende Vitt « an euch : Haltet der Jugend keine Bor »

träge , wie man es gewohnt ist . Stets ist ein krasses Mißverhalt »

nis vorhanden zwischen der aufgewendeten Mühe des Referenten

und seinem Erfolg . Laßt euch nicht durch Beifall täuschen .

Laßt doch — oder besser , versucht es . die Jugendlichen reden zn

lassen , haltet nur die Zügel , laßt nicht abweichen vom Ziel .

Fragt sie . fragt sie immer wieder , laßt euch durch sie belehren .

stellt nur richtig , sagt eure Meinung dazu , aber urteilen müßt ihr

sie selbst lassen . Rur helfen dürft ihr ihnen bei ihrem Urteil

und den Schlußfolgerungen . Es ist lange nicht so schwer , wie es

hier aussieht , wenn der gute Wille des Neferenten da ist . nicht

nur zu geben , sondern auch zu nehmen . So wird von ihm bald

die Hülle des unbedingten Lehrers abfallen und der ältere

Kamerad wird bleiben . Wieder möchte ich sagen : Gelingt es

auch die ersten Male nicht so ganz , wird es doch mit der Zeit ge -

lingen und dann wird der Erfolg euch Lohn genug fein . —

Weiter schafft Lesegruppen , Kursusgruppen . Ee -

sangsgruppen usw . , wie sich ganz selbsttätig schon Spiel - und

Wandergruppen gebildet haben . Wendet nicht ein , daß die

Zimmermiete zu teuer wäre , jeden Abend ( die Woche höchstens

einen ) zieht zu einem anderen Eruppengenossen und tagt dort .

Dadurch wird höchstens das kameradschaftliche Gefühl gesteigerr .

Die aufgewandete Mühe wird reichlich verzinst werden .

Die Zustände im Lichlenberger Jugendheim
Von der Stadt Lichtenberg wird in der Dossestraße 22 da »

Jugendheim , welches bis vor kurzem Eigentum der U. S . P . D.

war , weiter erhalten . Dasselbe ist den Organisationen der Jugend
und zwar der Kommunistischen Jugend und der Soz . Proletarier -
jugend zur Verfügung gestellt , die unter sich regeln , in welcher
llveise die Räume verteilt werden . Dies gibt jedoch zu dauern »
den Reibereien Anlaß . Di « Soz . Proletarierjugcnd machte
den Vorschlag , jeder Organisation an drei Tagen die Benutzung
zu gewähren , jedoch wurde dies sonderbarerweise von der K. I .
abgelehnt . In den letzten Tagen scheint den leitenden Ge »
nassen der K. I . ihre zahlenmäßige Stärke in den Kaps gestiegen
zu sein , denn sie spielen sich als alleinige Herren des Jugendheims
auf . Man schreckt selbst vor der lkerbreitung falscher Gerückt «
nicht ab . daß nämlich die S. P - ? . nicht mehr besteht . Der Höhe -
punkt dieses Treibens wurde jedoch am Sonntag , den 6. März , er »
reicht . In schmählicher Art und SBcise wurden di « Vereinbarun¬
gen , die zwischen den beiderseitigen Organisationsvertretern geZ
laßt waren , gebrochen , und den Mitglieder » der E. P. - I .



blieb weiter nichts übrig , wenn kein « Tchlägerei kommen sollte ,
das Jugendheim zu verlassen . Dies ist auch geschehen .
„ Wir fragen bei der Stadt an , was gedenlt sie zu tun , um
ahnliche Vorgänge zu mhindern , und fragen weiter , ob die ( L �
allein Herrin des Jugendheims ist . Sollte kein gangbarer Weg
gefunden werden und dies scheint der Fall zu sein , muss die Stadt
RäumefürbeideOrganisationenzurVerfügung
stellen «

Die Jugendlichen aber , die , angewidert von diesen echt kommu -
mstischen Taten , nicht mehr das Jugendheim besuchen , werden

rausgcsordert, am F r e i t a g . den Z l . März , abends
U h r , bei S e i v k e , Kronprinzci . ftragc 47, Ecke Schacnweoer -

strage , zu einer Besprechung zu erscheinen .

Der Prozeß
gegen Hauptmann Pfeffer

Stargard . 10. März .
In der heutigen Verhandlung wurde in der Zeugenvernehmung

fortgefahren .

Hierauf wurde der L a n d r a t des Kreises Arnswalde .
Dr . Vraun , vernommen . Er sagt aus , dah er auf Verlangen seiner
vorgesetzten Dienststellen über die Arveitsgeineinschaft Pfeffer
nach eingehenden Informationen einen Bericht dahin eina reicht
habe , dag von einer militärischen Organisation bei den Pfeffer -
leuten keine Rede sein könne . Nach Ansicht des Zeugen entstanden
alle E. rüchte über die Arbeitsgemeinschaft infolge der unsach -
gemäßen Aufmachung der ganzen Organisation ' in Arnswalde .
Von Flugzeugen und Maschinengewehren sei nichts gefunden
worden . — Der nächste Zeuge , Landarbeiter Mcgand , berichtet
über eine Waffenschiebung , die im Juni v. I . auf der Domäne
Ritzig stattgesuirden habe. ' Er habe mit einem Gendarmen auf
dieser Domäne

eine Kiste mit 40 neuen Gewehren

Modell 98 gefunden , die dann beschlagnahmt wurden . Diese
Sache habe sich aber schon am 19 Juni abgespielt , während 5>aupt -
mann Pfeffer e r st im Juli nach Arnswalde gekommen ' sei .

Hierauf wurde der Zeuge Isenberg noch einmal vernommen .
Auf die Frage des Borsitzenden , ob Jsenberg nicht auch Beziehun¬
gen zu dem Ermittlungsbcamten Schmidt vom Reichsschag-
Ministerium aufgenommen uild ihm erklärt habe , er könne ihm
ganz genau die verschiedenen Waffenlager angeben , erklärt der
Zeuge , dah es wohl möglich sei , dah er ihm das Gut Berken -
briigge angegeben habe . Er wisse aber nichts positives über
Waffenlager im Kreise Arnswalde . Auch Zeuge Bünnemeier
weih nichts darüber auszusaran . Er habe auch nie darüber etwas
behauptet . Vors . : Sie , Bünnemeier . sollen auch einen Brief
des Besitzers von Sawow an Hauptmann Pfeffer in die Hand
bekommen haben . — Zeuge Bünnemeier : Jawohl , es
war darin ein Gefecht zwischen Nohbach - Leuten und der Arbeiter -
schast im Kreise Kpritz geschildert . — Angeklagter : Das
stimmt . Mir wurde damals mitgeteilt , dah im Kreise Kyritz
Unruhen waren . — Vors . : Herr Bünnemeier , ich möchte noch
einmal aus den Zettel mit der Waffenliste zu sprechen kommen .
Auf diesem Zettel befindet sich nämlich mit Bleistift der Vermerk :
„ BreiteStrahe 1 1" . Das ist doch die Adresse der Redaktion
der „ Freiheit " . Vermutlich hat also derjenige , der zur „ Freiheit "
gegangen ist , auch diese Adresse geschrieben . — Jsenberg und
Bünnemeier bestv . iten daraus entschieden , den Zettel und die
Adresse geschrieben zu haben . Auf Verlangen des Gerichts geben
sie beide Schriftproben , die aber mit der Handschrift aus dem
Zettel keine llebereinstimmung »eigen . — Zeuge Landrat Dr .
Braun : Mir fällt eben ein , daß ich damals ein « n Bericht erhalten
habe , wonach in Berlin im Polizeipräsidium oder in der biedak -
tion einer Zeitung jemand sich gcäuhert habe , er würde für eine
hohe Summe eine Karte von Pfesser übergeben können , in der
die verschiedenen Waffenlager und Sturmtrupps «ingezeichnet
feie ». — Sraatsanwalt R a m i n : Das war ja der Bericht des
Kriminaloberwachtmcisters Fahldik . — Zeuge Fah ld i k : Ja¬
wohl . Die Leute forderten damals pro Mann 89 bis 99 Mark

täglich . Ihr Wortführer war Jsenberg .
Der nächste Zeuge ist der Berichterstatter der „ Freiheit " Kohler :

Er sagte : Schon bevor die Zeugen Jsenberg und Bünnemeter uno
zwei weitere Herren unserer Redaktion Angaben über die söge -
nannte Arbeitsgemeinschaft Pfeffer machten , war es der Redaktion
der „ Freiheit " bekannt , dah im Kreise Arnswalde durch Haupt¬
mann Pfeffer illegale Organisationen aufgestellt wurden , die
durchaus militärisch gegliedert waren , wie das aus der Einteilung
in Züge , Kompagnien , Sturmbattcricn usw . jm ersehen ist . Auch
in anderen Teilen Deutschlairds wurden ähnliche Formationen
aufgestellt . Die Zeugen machten der Redallion gegenüber unab -
hängig von einander präzise Angaben . Die in der „ Freien Welt "
publizierte K�rtc stammt nicht von Jsenberg und seinen Freunden .
Die Karte trägt am Rande Bleistiftnotizen . Die unterstrichenen
Orte auf der Karte bezeichnen die Zeugen als Waffenlager bzw .
als Stabsquartiere . Die

Geschütze für die Sturmbattcrie

! sollten aus dem Sennelager kommen . Zur Veröffentlichung
des Materials wurde erst geschritten , als es für uns unbedingt
feststand , dah es sich bei der Ünterbringung von Mannschaften auf
Gütern um Schafjung illegaler militärischer Organisationen han -
delte . Die Waffenfahndungsstellc war orientiert worden , dah sich
auf einzelnen Gütern Waffen befinöen sollen . In Kyritz wur -
den auch solche geffinden , die angeblich der Einwohnerwehr ge -
hören sollten . Da Herr Hauptmann Pfeffer bereits fteckdrieffich
verfolgt wurde und die Staatsanwaltschaft ihn nicht
finden konnte , rief ich Pfeffer in Arnswalde an unter der
Nummer , die wir berei - s in der „Freiheit " oeröffentlicht hatten .
Ich erkundigte mich lediglich nach seinem Befinden , weil die
Staatsanwaltschaft ihn nicht finden konnte .

Der Angeklagte gab auf Befragen des Vorsitzenden zu, dah das
richtig fei . Auf Befragen des Vorsitzenden erklärt der Zeuge Koh -
ler : „ Die Zeugen wurden von der „ Freiheit " mit demselben
Zeilenhonorar entschädigt wie sämtliche anderen Mitarbeiter der
Redaktion .

R. A. Eollnick : Hat die „ Freiheit " der Entente Material über -
wiesen . — Zeuge K o h l e r : Ich halte es für unnötig , auf diese
Frage zu antworten . — R. A. G o l l n i ck t Sie sind doch schließ -
sich zu der Aussage verpflichtet . — Zeuge K o h l e r : Ich erkläre
nochmals , daß ich es nicht für notwendig halte , eine selche Frage
der Verteidigung zu beantworten . Wir können uns schon anders
helfen .

Der nächste Zeuge ist der Ermittelungsbcamte Schmidt von der
Erfasiungsabteilung des Reichsschatzministeriums . Er schildert
wie Jjenberg und Bünnemeier zu ihm gekommen seien und ihm
von ihrem Material Kenntnis gegeben hätten , um ihn zu veran -
lassen im Kreise Arnswalde nach Waffen zu forschen . Bünne -
mcier habe ihm auch ein Blankoformular mit dem Stempel :
„ Schiffsstammdivision der Ostsee " gezeigt . Der Zeuge hatte aber
den Eindruck , als ob der Stempel gefälscht oder von einem Origi -
nalstempel abgezogen worden sei . Die beiden Herren hätten
schlichlich für ihre Angaben die Summe von 99 999 Mark verlangt .
Wenn er das Geld nicht erhielte , dann wisse er . wohin er sich
wende . Der Zeuge will diese Drohung dahin verstanden haben ,
dah Jsenberg sich habe an die Entente wenden wollen . Auf Vor -
halt des Besitzenden erklärt der Zeuge Jsenberg hierzu : Ich
habe mich nicht an die Entente , sondern eventuell an eine rechts -
stehende Zeitung wenden wollen� da diese ein Interesse daran
habe würde , dah dieses Material nicht veröffentlicht werden
würde .

Der Zeuge Schmidt bekundet dann weiter , dah er im Kreise
Arnswalde nach Waffen geforscht habe : seine Ermittelungen seien
aber ergebnislos gewesen . Dagegen habe er über Jsenberg
und Bünnemeier äußerst schlecht « Auskunft erhalten . Seines Er -
achtens hätten diese Leute mit ihren Angaben nur Geld erlangen
wollen . Im Anschluß hieran weist Hauptmann Pfeffer darauf
hin . dah die in der „ Freien Welt " abgedruckt « Karte in seiner Or -
ganisation absolut nicht geheim gehalten worden sei . Der Zeuge
Kcnnternich überreicht hierauf dem Gericht eine derartige Karte
und bemerlt , auf den Vorhalt des Vorsitzenden , dah auch hier ein -
zelne Eü�er unterstrichen feien , dah damit die Güter hervorgehoben
werden sollten , auf denen Leute der Arbeitsgemeinschaft unter -
gebracht waren . Angeklagter : Dah ich mit diesen angeb -
lichcn militärischen Ausdrücken nur die ehemaligen Angehörigen
meines Freikorps gemeint habe , geht auch daraus hervor , dah auf
der Karte der Vermerk „2. Kompagnie " fehlt . Von diessr Korn -

agnie waren nämlich nur wenige Leute in meiner Arbeitsgemein -
ck/aft vertreten .

Hierauf wurde die Verhandlung auf Freitagfrüh vertagt . —
Am Freitag soll dann nochmals der Redakteur der „ Freiheit "
R a b o l d vernommen werden , hierauf werden die Plädoyers be -
ginnen . Das Urteil ist für Sonnabend zu erwarten .

?'
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Aus der Wirtschaft
„ Warum befragen sie nicht einen Volkswirtfchafller ? "

Wenn Frankreich den deutschen Arbeiter zu Ueberstunden
bei medrigen Löhnen zwingen wird — so führt ein amerikanisches
Blatt aus — . so muh binnen kurzem den französischen Ar -
bester dasselbe Schicksal ereilen , also Lohnverkürzung und ange -
strengte Arbeit . Dies folgt aus schwerwiegenden wirtschaftlichen
Gesetzmäßigkeiten , und falls Herr Briand oder Herr Millerand
einen französischen Volkswirtschafiler , wie z. B. den bekannten
Poes Guyot defragt hätten , er hätte sie darüber belehren können .

haben sie keinen wissenschaftlich geschulten Volkswirt -
befragt ? — fragt das Blatt . Waium ? Es gibt zwei

Warum
sckmftler
Möglichkeiten . Die eine , dah sich die Politiker in Frankreich wie
auch anderswo von Volkswirtschaftlern nicht belehren lassen , sie
wollen das wirtschaftliche Schicksal der Völker von Fachkenntnissen
ungetrübt entscheiden . Die andere , daß sich Herr Briand um die
Lohnoerlürzung des französischen Arbeiters wenig Sorgen macht .
Oder aber beide

. . . . . . .

Dumping
Richteten sich bisher die Klagen über .,Dumping " , das heiht

die Uebcrschwcmmung des ausländischen Marktes mit billigen
Erzeugnissen , in der Hauptsache gegen Deutschland , so liegen jetzt

aus der Schweiz Meldungen vor , wonach dort lebhafte Be -
schwerden über die Unterbiet ung der beimischen In
dustrie durch Frankreich geführt weisen . So heißt es .
dah französische Firmen nach der Schweiz Bleche weit billiger
licsern , als die schweizerischen Inlandspreise sind . Und zwar
und das ist das ( Charakteristische des „ Dumping " übe - hauot
sind die in der Schweiz geforderten Preise um 49 Prozent
niedriger als jene , welche die französischen Abnehmer zu ent »
richten haben , ein Verfahren , das , beiläufig bemerkt , die In -
dustriellen in ollen Schutzzoll - Ländern anzuwenden belieben . Der
Jnlandmarkt ist ihnen durch Zölle gesichert , so dah sie, dank der
großen Profirmöeffichleiten im Innern , den Produktionsüber »
schuh billig im Ausland anbieten , lönnen .

Die Wirklmg der Arbeitslcsiokeit
Die Zahlen de ? englischen Außenhandels ze ' gen , dah im Monat

Januar viel kleinere Mengen Getreide . Butter und anderer
Lebensmittel — Zucker , Tee . Tabak — einneführt wurden , wie im
vorigen Jahre , trotz des Umlandes , dah diche Waren billiger ge¬
worden sind . Die Arbeitslosigkeit verminde - t die Kaufkraft der
großen Massen der Arbeiterschaft : diese müssen ihren Verbrauch
einschränken .

Der Schuf ; der Schlüsselindustrien
De ? wirtschaftliche Wahnsinn , der statt den freien Warenaus «

tausch zwischen den Staaten zu erleichtern , künstliche Schranken
baut , um einzelnen Gruppen Ausnahmeproffte zu sichern , dauert
überall an . Der König von England erklärte in seiner Thron «
rede , man wolle zur Schaffung eines Gesetzes zum Schutze der
sogenannten . . Schlüsselindustrien " fIndnstricn von grundlegender
Wichtigkeit ) schreiten . Was ist eine Schlüsselindustrie ? — Nie -
mand vermag es zu sagen . Wir haben einmal erwähnt , dah d ' e
Spielzeugfobrikanten sich als . . Echlüsselindustrielle " bezeichnen
wollten , da sie auch KriegsinvoPden beschäftigten . Jetzt lesen
wir in der „ Times " , dah die P a r f ü m i n d u st r i e sich als
eine Schlüsselindustrie ausgibt , da sie ja „ in dem kommenden
Krieg " giffige Gase erzeugen soll . ( So Lord Moulton . ein Hauvt -
interessent . ) Der Schutz der Schlüsselindustrien soll den Verkehr
noch mehr als Schutzzölle erschweren . Er bedingt Einstihrerlaub -
nis für fremde Waren und ein kompl - ziertes Kontrollsnstem . —
Auf der andern Seite wird von Deutschland eine riesige Kriegs -
kontribution verlangt , die es mittelst Warenexports abtragt » sali !

Lohnfragen in der engli ' chen Kvhlenindnstrie
Ende März läuft die während des großen Kohlenstreiks im

März vorigen Jahres abgeschlossene Vereinbarung zwischen Eni »
benbesitzern und Arbeitern ab . Die Lage wird dadurch vcr -
wickelt , dah die Kontrolle der Regierung binnen kurzem auige -
hoben wird . Visher hat der Staat die Preise für das Inland
festgesetzt und über die Verteilung verfügt . Auf der andern Seite
hat er den Besitzern einen Durckschnittsgewinn garantiert . Die
Aufhebung der Garantie während der Wirtschaftskrise schädigt die
Eigentümer , aber auch die Arbeiter sind dagegen , und fordern
die Sozialisierung .

Die Löhne sind gegenwärtig von der Leistungsfähigkeit der
ganzen Industrie gewissermaßen abhängig gemacht . Die
Arbeiterschaft ist für die Beibehaltung dieses Systems , während
die Unternehmer Löhne nach den Resultaten der einzelnen
Bergwerke regeln wollen . Nach der Ansicht der letzteren sei die
Industrie keine Wohltätigkeitsanstalt , wo die Starken zugunsten
der Schwächeren einen Teil ihers Einkommens abgeben sollen .
Ein richtiges Argument für einen Kapitalisten , spricht aber kräffig
für die S o z i a l i s i e r u n a ! Im übrigen will man die Löhne
mit den Profften und mit den Produktionskosten in Verbindung
bringen . ( Also nicht mit den wechselnden Preisen der Lebens -
Haltung und nicht einmal mit den Erzeuaungsergebnissen , die dek
letzten Vereinbarung zugrunde lagen . ) Die hieraus erwachsenden
schwierigen Probleme können wir nur andeuten .

Aus der englischen Angestelltenbewegung
Die Wirtschaftskrise hat die im Warenverkauf beschäft� - »- � ,

Angestellten schwer getroffen . Der zwischen den Unternehmer « Ii
und Angestellten entbrannte Kampf bewegt sich um die Frage de » f
„ Trade - Boards " . Diese Körperschaften sind nämlich nach einen ,
Gesetz vom Jahre 1919 berechtigt , für gewisse Gruppen von Ar -
bcitern und Angestellten Minimallöhne und andere Arbeits «
bedingungen festzustellen . Die Unternehmer wollen sich der
Kompetenz dieser Behörde entziehen und damit drei Millionen
Arbeiter und Angestellte , wie das Memorandum der Eewerk -
scharten behauptet , „ eine Klasse , die die Lohnverkllrzung am
wenigsten zu ertragen vermag , bewußt dem alten Ausbeutungs -
system ausliefern . " Die Angestellten fordern demgegenüber , dah
auch die bisher noch nicht unter die „ Trade - Boards " gestellte «
Gruppen diesen angegliedert werden sollen , um der weiteren Her »
absetzung der Löhne vorzubeugen .

ZZetniitraortlich für die Redattion : Emil R a b o l d . B- rlin . NrrantmortNH
für den ?njcratentrll : Ludwig jtumerin - i . Kurlshorft . — Vtilaa *
g-n- tz -nschafl , . tzr -ih-it ' e. E. m. b. ft . , «erliu . — Irnck der �rechrttZ »
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für jede Wer: fache, . höchste An-
Kaufspreise für Pfandscheine .
Brillanten , Noldgegenständr ,
Teppiche . Bücher usw. Wolfs »
�ricdrichstr . 41» III. EckeKoch -
strafte .

aacr . t 10 JAör © tl sei . Er- |
rrt »ut« Il ' vtrc ei " alten sofort 1
fire u atür ilcbe Farbe • Chi u j
ir . ver #8ccribaiwlefierd . meln |
: ar imäcöftdli . Alcolop44 .
n all. Farben erbältlich . Fl
V. 16 -u- iP. - . Oito Reichel ,
fc-rlin -i

Zeistfeldstecher
r,e und S- fod ) , kauft ständig

M. SZeckeimarn ,
ttJcrlinW fl . tzJoI5doinfr2tt . 135.

(SütiBiii 9289) .

VEREINE
Veriosungsartikel
ju billigsten Preisen

Baza ? PnDerl . UfäMiislr. Ii
Dorzeig . fcs. Inserats 3° � Zi- b.

Osterwein „ Santa Lucia "
Käuflich in Apotheken , Drogen - und Feinlcosthandlunjjcn . — Be gstrasse 34 Norden 4338. Nachahmongen surQckrawelten .

so V2 Stunde SV- " »- » Garantie m *

LLufe - Plstge
autst F. Sdc f . BrititNig I lr « ? lr » INe » NürD >unk >- n n.
b. 2Jke. Ich u. T,cr nur m. unichädi .

Garantiert sicher wirkende Naoltalmittel gegen

Wanzen I Kake ' rlalcn I Ho ' znmrnt
Eckotda u Ettolda c Cctaida D

Möbel sehr billig

auch auf Kredit
zu den kleinsten Zahlungsbedingungen

Liefere frei Hnus — Liefere auch auswärts .

Möbel - Groß
Große Frankfurter Straffe 141

Jnvalidenstr . ü , Eingang Ackerftr .

. tzn b zi �cn d. d «Srfte Weftd . �noeg ler B. r »
» itaunas - n. TeöiuketttoaS - tli . tta . t . taH. tr . u. in

Berlin in folaenden Droaer tn : NW. » Waldcnscrstr . 18.
N. » AeinickendorferStr . tt ». Brunnenstr . VS, Jnvalidenstr . 33»
Friedrichstr . 12«, Brunnenstr . tl >7» Schönhauser Allee 82, Prenz -
lauer Allee 187 . NO. » Linienstr . 8. Elbinger Str . 83. O. » Kl. An-
dreasstr . 12, Petersburger Str 83 , Ebertgstr . 48 . E. , Neue
Promenade 2. SO. , Tresdencr Str 18, Bruckcnstr . 12. SW. »
Dlücherstr . l . W. » Linkste . 4«. Bülowstr . 81 . Eharlottenburg ,
Wilmersdorfer Str . 13. ». Milrnersdorf » Berliner Strafte 134 .
Schürte bcrß » Hl' Uptstr . 21 nn Batbaus . Tempelliof , Berliner
Strafte 52 . Neukölln » Boddlnstr . 65 am Nathans . Treptow ,
Elsenfteaft ' - 168 . Dau»nsck ' . i ! enn »eq » Baumichulenstr . 15 16.
Ober - SchLnerveide . Wildelminenftofstr . ' 1. Lichtenberg »
»?rantlfurker Allee 257 . Welstensee » B. rlinerAllee 16. PanKoni ,
BreiteStr . 46 . Niederschöubausen , Bismarckplan . Reinlcken -
darf » Ncsidenzstr . 167 . Spandau . Markt v. Schön , valde
Strafte 86 . Gen. - Bert ?, und Postversand A. Matkick , N
Kastanien - Allee 78. — Weitere Wiederverkäufer gesucht.

vringQnel 1 Vute Erstes . Dringend I

1 Kupfer / Rotguß / Messing

i Quecksilber
| Zinn / Weißlager

Schulzendorfer Str . 2

g Kösliner Str . 6

Gasan Swinemünder Str . 109

Soeben erschien I Soeben erschien !

W . iMewski und S. Rawitsch

MU - MMü » ! » » ! !
= 10 Sül�SSÜi ! =

39 Seiten . Preis 1 . 00 Mk .

|l Oer Keisegenosse
Monatsschrift zur Förderung und

Wahrung der Interessen aller

Ferien - und Erwerbslosreisenden
innerhalb der werft . Äevöllerung

In 0o » on fiborall orhfitlich .
fsbrik : Urban & Lamm , Charlotlanbur�

2

H Nummer 3 ist erschienen ! I
Sest 1 Mark

— Schuhverkauf .
Wrgr « ffubtifecnfflof ) . oerkauft ich billigst den Zi,
cltgamn Tchudr im

Schuhvsiirieb „ Trapp *
Müllerstraffe 174 , 2 Trp . am Weddiog

Zu beziehen durch die VertarBhuehh ' ndluna

CarJ Hoimi Nachf . Louis �shnSsle ' / , Blamburg 11

. Zu beziehen durch die paitetbuchhondlunaen
» und die Geschäftssselle beö Volks - Reise -
-- Verbandes , Neukölln , München er Straße ZZ.

stellt ein

Spedition Marie Döring
Steiumetzstrafte 23

! «

Be ! Husten
Heiserkeit , Asthma 1
u. Lungenle ' den ift |

San . - Rat
Cr . Wagscheidare

Srust - Tesf
nach Original « Borfcftrifi |
seit Jahren ärmlich I
empfohlen und bewährt , i
in Pak . i « S . — n. 9. 50 j
Elesantc « - Npotßeke »

Berlin EW . 101
Pdpftige * Strofte

DSnhojspl . ji
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